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Lebensmittel für 
Menschen in Not

Scuol In der Schweiz leben 745 000 
Menschen am oder unter dem Exis-
tenzminimum. Gleichzeitig landen 
jährlich 2,8 Millionen Tonnen Le-
bensmittel im Abfall. Der Verein 
«Tischlein deck dich» kombiniert Le-
bensmittelhilfe mit Lebensmittel-
rettung. An insgesamt 149 Abgabe-
stellen können armutsbetroffene 
Menschen für einen symbolischen 
Franken Lebensmittel beziehen. 
Auch im Engadin gibt es zwei Abgabe-
stellen, und zwar in Samedan und in 
Scuol. Seite 11

Album rumauntsch D’incuort ho Martina 
Linn publicho sieu prüm album rumauntsch. 
«In tschercha da stizis» es ün omagi  
musical al s-chazi poetic ladin, dal  
quêl ella s’ho lascheda inspirer. Pagina 6

Pontresina Noch bis April sind im Hotel  
Saratz in Pontresina Kunstwerke des  
Bildhauers Marcel Bernet und des Malers 
Velimir Iliševi ausgestellt. Sie treten  
miteinander in einen Dialog. Seite 11

Sils Am Samstag wurde in Sils das  
50. Jubiläum des Schulhauses gefeiert.  
Unter dem Motto «Klassenzusammenkunft» 
wurden ehemalige Abc-Schützen und  
Lehrpersonen eingeladen. Seite 12

Die Reform der 
KV-Ausbildung

Wer sich heute zum Kaufmann 
oder zur Kauffrau ausbilden 
lässt, macht das nach einem 
neuen Modell. Die KV-Reform ist 
auf dieses Jahr in Kraft getreten. 

RETO STIFEL

Die duale Berufsbildung der Schweiz 
gilt weltweit als Erfolgsmodell. Das Zu-
sammenspiel zwischen den drei invol-
vierten Lernorten, den Betrieben, den 
Branchen und der Berufsfachschulen, 
bildet die Grundlage, dass jedes Jahr 
tausende von Berufsleuten ihre Lehre 
erfolgreich abschliessen und auch ei-
nen Job im Arbeitsmarkt finden. 

Da sich die von der Wirtschaft bezüg-
lich des Berufsnachwuchses geforder -
ten Fertigkeiten im Laufe der Jahre ver-
ändert haben, ist es von grosser 
Wichtigkeit, dass sich die Lerninhalte 
in regelmässigen Abständen nach dem 
Bedarf der Wirtschaft weiterent-
wickeln. Per August dieses Jahres wurde 
darum die KV-Lehre einer umfas -
senden Reform unterzogen.

Die Grundbildung basiert auf dem 
Aufbau von Handlungskompetenzen. 
Ein angehender Kaufmann respektive 
eine angehende Kauffrau baut während 
der Ausbildung spezifische Kompe -
tenzen auf, um die beruflichen Auf-
gaben und Tätigkeiten eigeninitiativ, 
zielorientiert, fachgerecht und flexibel 
ausführen zu können.

Es werden sowohl im Lehrbetrieb, in 
den überbetrieblichen Kursen der ins-
gesamt 19 Branchen als auch an der Be-
rufsfachschule fünf verschiedene 
Handlungskompetenzbereiche (HKB) 
unterschieden, in denen die Lernen-
den während ihrer Ausbildung geför-
dert werden: Handeln in agilen Arbeits- 
und Organisationsformen; Interagie-
ren in einem vernetzten Arbeitsumfeld; 
Koordinieren von unternehmerischen 
Arbeitsprozessen, Gestalten von Kun-
den- und Lieferantenbeziehungen und 
Einsetzen von Technologien der digita-
len Arbeitswelt. Innerhalb dieser HBK 
hat es verschiedene Lernfelder. Kon-
kret: Beim HBK «Einsetzen von Tech-
nologien der digitalen Arbeitswelt» 
entfällt beispielsweise ein grosses Lern-
feld auf «Applikationen anwenden und 
Anwendungsprogramme erörtern.»

Neu erlernen alle KV-Lernenden 
zwei Fremdsprachen. Während Eng-
lisch nach Reform als in den Hand-
lungskompetenzbereichen integrierte 
Fremdsprache erlernt wird, fällt Italie-
nisch unter den Wahlpflichtbereich. 
Die EP/PL hat mit dem Rektor der 
Kaufmännischen Berufsschule Ober- 
enga din und verschiedenen Lehr-
betrieben zum Thema KV-Reform ge-
sprochen. Seite 3

Ausstellung zur  
Edelkastanie

Foto: Andy Massaccesi Seite 9

Success per il prüm 
Festival Travers

Zuoz L’an 2022 haun trais instituziuns 
– la vschinauncha da Zuoz, il Lyceum 
Alpinum e la Lia Rumantscha – fundo 
l’Uniun Travers. Quella ho il böt da pro-
mouver il teater rumauntsch ed ho creo 
perque il premi da teater Premi Travers 
Zuoz scu eir lantscho il festival da teater 
cul nom Festival Travers Zuoz. Quista 
fin d’eivna ho que do rapreschan- 
taziuns, prelecziuns scenicas, concerts 
ed üna premiera d’ün teater ru-
mauntsch: «Üna sbrinzla – üna grotesca 
otalpina» our da la penna da Selma 
Mahlknecht chi ho guadagno la con-
currenza l’an passo. Il teater es sto il 
punct culminant dal festival ed es gnieu 
preschanto trais voutas, mincha di dal 
festival. Tenor prümas calculaziuns da 
Gianna Olinda Cadonau da l’Uniun 
Travers haun visito var 400 persunas il 
festival. (RTR/fmr) Pagina 7

Exposiziun e marchà 
a Zernez

Agricultura L’exposiziun cun marchà 
da muvel dal Grischun dal süd ha gnü lö 
eir quist on sülla plazza sper il Chastè 
Planta Wildenberg a Zernez. Sper l’ex-
posiziun da bes-chas ha lö eir il marchà 
cun prodots indigens tras Runatsch sur 
la plazza. L’exposiziun cun marchà es 
gnüda organisada da las societats agri-
culas da l’Engiadina Bassa, Val Müstair e 
da las valladas dal Grischun dal süd in-
sembel cul cumün da Zernez. La Società 
da las pauras da l’Engiadina Bassa/Val 
Müstair ha organisà eir quist on la resto-
raziun. Ils visitaduors han gnü svelt il 
sentimaint dad esser üna part d’üna fa-
miglia gronda chi pissera illas regiuns 
per cumüns bain cultivats e per ün’agri-
cultura perdüraivla. L’exposiziun cun 
marchà cumprouva cha l’agricultura es 
fich importanta per üna destinaziun  
turistica. (fmr/bcs) Pagina 7

Begoña Feijoo Fariña (oben links), Ruth Gantert im Gespräch mit Flurina Badel, (rechts oben) und Performerin Ledwina Costantini.  Fotos: Alessandro Belluscio

Eine erfolgreiche Gratwanderung 

Literaturfestival Die dritte Ausgabe 
des Literaturfestivals Poschiavo - Lettere 
dalla Svizzera alla Valposchiavo - wid-
mete sich dem Motto: «Auf der Kippe». 
Die künstlerische Leiterin des Festivals, 
Schriftstellerin und Kulturschaffende 
Begoña Feijoo Fariña, will mit dem Fes-

tival Begegnungen von Menschen ver-
schiedener Sprachen erwirken; vier Ta-
ge lang, von Donnerstag bis Sonntag, 
pflegten in der Casa Torre und der Gal-
leria Pgi 19 Gastautorinnen, Gast-
autoren und Übersetzende mit dem Pu-
blikum den Austausch über die eigenen 

Sprachgrenzen hinweg. Zuständig fürs 
Programm waren Walter Rosselli, Fabia-
no Alborghetti und Ruth Gantert, die 
sich mit der Literaturplattform Vicever-
sa und dem gleichnamigen Jahrbuch 
der Vierspra chigkeit widmet und für 
das Festival inspirierte. Kaspar Howald, 

Geschäftsführer von Valposchiavo Tu-
rismo, sagte anlässlich der Pressekon-
ferenz im Vorfeld des Festivals, die Val-
poschiavo wolle künftig mit der 
Verbindung von Genuss- und Kultur-
angeboten das Angebot ausbauen und 
die Saison verlängern. (bg)  Seite 5
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Wahlforum

Zweiter Wahlgang in Bever

Ja, ich stelle mit auch im Zweiten Wahl-
gang zur Verfügung und danke, liebe 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
von Bever, für Ihre Unterstützung!

Danke für die 68 Stimmen im ersten 
Wahlgang für das Gemeindepräsidium 
von Bever. Das reicht jedoch noch 
nicht, und ich bitte diejenigen, welche 
an der Wahl nicht teilgenommen ha-
ben, dies nun nachzuholen. Viele von 
Ihnen kennen mich nicht, und ich 

möchte sie gerne kennenlernen. Ich 
wollte Sie diese Woche in die Bever 
Lodge einladen, um mich vor-
zustellen, dies ist leider nicht möglich. 
Dann habe ich die Gemeinde an-
gefragt, ob ich Sie in der Turnhalle 
empfangen dürfe, dies ist leider auch 
nicht möglich, weil die Turnhalle 
nicht für politische oder religiöse Ver-
anstaltungen zur Verfü gung gestellt 
werden kann. Deshalb lade ich Sie zu 

einem Apéro ein. Wir treffen uns am 
Samstag, den 14. Oktober, bei Michi’s 
Foodtrailer Innscunter Bever ab 11.00 
Uhr. Ich würde mich freuen! Aus-
serdem können Sie mich jeweils am 
Mittag im Bahnhöfli antreffen und am 
Feierabend in der Marly’s Bar.

Wählen Sie am 22. Oktober einen 
starken, parteilosen und professio -
nellen Kandidaten, ich habe Zeit für 
Sie.  Roland Margadant, Bever

Veranstaltungen

Film über die Familie Giacometti 
Pontresina Die Engadiner Regisseu -
rin Susanna Fanzun begibt sich auf die 
Spuren der Familie Giacometti und 
nimmt uns mit auf eine Reise zu den 
Ursprüngen ihrer Kreativität. Gezeigt 
werden in Anwesenheit der Regisseurin 
Susanna Fanzun meisterhafte Gemäl-

de, gepaart mit Skizzen, persönlichen 
Briefen, Zeitzeugen und atemberau-
benden Aufnahmen der alpinen Land-
schaft. Die Veranstaltung findet am 
kommenden Freitag, 13. Oktober um 
20.00 Uhr im Cinema Rex in Pont -
resina statt.  (Einges.)

Erforschung von Dinosaurierspuren
Scuol Im Sommer 2018 fand der Un -
ter engadiner Jäger Mario Riatsch ober-
halb von Sent auf dem Piz S-chalambert 
verschiedene Dinosaurierspuren. 
Schnell wurde klar, dass es sich dabei 
um eine paläontologische Sensation 
handelt. Eine internationale Forscher-
gruppe rund um Professor Christian A. 
Meyer erforschte anschliessend die 
Trittsiegel und Spurenfährten.

Christian A. Meyer, der weltweit füh-
rende Geologe und Paläontologe auf 
dem Gebiet der Spurenforschung, wird 
nun in einem Vortrag am Donnerstag, 
12. Oktober in Scuol die Ergebnisse sei-
ner Forschung zu den Spuren im Un -

terengadin vorstellen. Ebenso wird er 
anhand von verschiedenen Metho -
diken und Beispielen der Frage nach-
gehen, wie man Dinosaurierspu ren er-
forscht.

Spuren am Piz Ela, am Piz Mitgel und 
im Nationalpark werden ebenso vor-
gestellt und erklärt wie Beispiele aus 
den Anden in Bolivien und Chile. Der 
Anlass findet um 20.00 Uhr im Ge-
meindesaal von Scuol statt. Die seit 
dem Jahr 2008 laufenden Forschungs-
arbeiten von Professor Meyer werden 
vom Bündner Naturmuseum, der Kul-
turförderung des Kantons sowie der Ge-
meinde Scuol unterstützt.  (mw)

Einblicke in das geheime Leben der Schläfer
Zernez Schläfer sind seltene kleine Säu-
getiere, die nachts in Bäumen und Sträu-
chern unterwegs sind und ungemüt -
liche Zeiten verschlafen. Den 
Siebenschläfer kennen viele, doch wer 
weiss schon etwas über seine Ver-
wandten, die Haselmaus, den Garten-
schläfer oder den Baumschläfer? Sie sind 
im Dreiländereck der Terra Raetica, dem 
Grenzgebiet zwischen dem Engadin, 
Nord- und Südtirol anzutreffen. Weil sie 
im Verborgenen leben, ist wenig über ih-
re Lebensweise und ihre Gefährdung be-

kannt. Wer ihnen auf die Spur kommen 
will, muss erfinderisch sein. In ihrem 
Vortrag zeigt Eva Ladurner daher nicht 
nur die Besonderheiten der Schläfer auf. 
Sie zeigt auch, welcher Tricks sich die 
Forschenden bedienen, um mehr über 
die heimliche Lebensweise dieser Kobol-
de des Waldes zu erfahren. Der Vortrag 
findet am Mittwoch, 11. Oktober, 20.30 
Uhr im Auditorium Schlossstall des 
Schweizerischen Nationalparks in Zer-
nez statt.  (Einges.)

www.nationalpark.ch/naturama

Orgelkonzert mit Michele Montemurro
St. Moritz Die reformierte Kirche Ober-
engadin lädt zum Präsentationskonzert 
von Michele Montemurro aus Chiaven-
na, neuer Organist in St. Moritz ein. Das 
Konzert findet am Donnerstag, 12. Ok-
tober um 17.00 Uhr in der reformierten 
Kirche St. Moritz Dorf statt.

Michele Montemurro (1982) hat am 
Konservatorium «G. Verdi» in Milano 
studiert, wo er das Orgeldiplom und 
das Klavierdiplom mit der höchsten er-
reichbaren Punktzahl und Auszeich -

nung abschloss. Er setzte dann seine 
Studien an der Hochschule für Musik in 
Köln fort, wo er das Konzertdiplom mit 
der Bestnote erlangte. Michele hat zahl-
reiche Konzerte in Italien, Schweiz, 
Deutschland, Österreich, Kroatien, Est-
land, Japan und Südkorea gespielt. Im 
Juli 2023 wurde er zum Titularorga -
nisten in St. Moritz und Koordinator für 
die Musik bei der evangelischen Kirch-
gemeinde Refurmo Oberengadin er-
nannt. (Einges.)

Gratulation Im Gesundheitszen-
trum Unterengadin in Scuol kann 
Anita Noggler auf 25 Dienstjahre an-
stossen und Anna Margaritta Sem 
auf 20 Jahre, Irene von Salis blickt 
auf 15 Jahre und Karin Primisser 
blickt auf zehn Jahre zurück. Der 
Gesundheitszentrum Unterengadin 
dankt den langjährigen Mit-
arbeitenden für ihr grosses Engage -
ment zugunsten der Unterneh-
mung. (Einges.)

Dienstjubiläum im 
Center da sandà

Samedan Der Verwaltungsrat der Aca-
demia Engiadina hat einen zukunfts-
orientierten Schritt in Bezug auf die 
Führungsstruktur und die Geschäfts-
leitung ab 2024 vorgenommen. Fadri 
Guidon übernimmt ab 1. Januar 2024 
den Vorsitz der Geschäftsleitung. Mar-
co Zeller leitet die Abteilung Dienste 
und wird Mitglied der Geschäfts-
leitung. Das Führungsteam setzt sich 
ab dem neuen Jahr zusammen aus Fa-
dri Guidon (Rektor Mittelschule), Ur-
sula Oehy Bubel (Rektorin HF Touris-

mus & Management), Claudia 
Pohlschmidt (Leiterin Finanzen & Per-
sonal) sowie Marco Zeller (Leiter Diens-
te). Marco Zeller, der im September 
2023 zur Academia Engiadina dazuge-
stossen ist, ergänzt die Geschäfts-
leitung optimal mit seiner mehrjäh-
rigen Führungserfahrung als Gastgeber 
in der Hotellerie und Gastronomie. Mit 
Fadri Guidon übernimmt zudem ein 
erfahrener und regional verankerter 
Bildungsfachmann den Vorsitz des 
Vierergremiums.  (Einges.)

Neuausrichtung in der Führungsstruktur 
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Polizeimeldung ein 34-jähriger Pilot 
startete am vergangenen Samstag-
nachmittag um 15.45 Uhr auf dem 
Startfeld in Samedan ein Flugzeug vom 
Typ Robin DR 400/140B, um nach 
Lommis (TG) zu fliegen. Noch in der 
Take-off-Phase musste er eine Notla-
dung einleiten. Die insgesamt vier 
Flugpassagiere blieben dabei unver-
letzt.

Kurz nach dem Start im Steigflug be-
merkte der Pilot, dass etwas nicht 
stimmte und leitete die Landung ein. 
Unkontrolliert prallte das Flugzeug auf 
die Startbahn und schlug mit den Trag-
flächen auf dem Boden auf. Anschlie -
ssend rollte das Flugzeug auf der dorti-
gen Wiese noch zirka 350 Meter weiter, 

bis es schliesslich auf der Nebenroll-
bahn zum Stillstand kam. Die drei Pas-
sagiere und der Pilot blieben unverletzt 
und konnten das Flugzeug selbständig 
verlassen. Am Flieger entstand erheb-
licher Sachschaden.

Gemäss dem Bundesgesetz über die 
Luftfahrt liegt die Zuständigkeit für die 
Strafuntersuchung bei der Bundes-
anwaltschaft (BA). Für die Unter-
suchung der Unfallursache ist die Si-
cherheitsuntersuchungsstelle SUST 
zuständig. Diese hat die Abklärungen 
zur Unfallursache aufgenommen. Die 
parallel geführten Untersuchungen der 
BA und der SUST werden mit Unterstüt-
zung der Kantonspolizei Graubünden 
durchgeführt.  (kapo)

Notlandung verläuft glimpflich

Zuoz Anlässlich der Fraktionssitzung 
(extra muros) der Bündner SVP in Zuoz 
luden die fünf Gipfelstürmer der Liste 10 
die Bevölkerung auf eine Wurst auf dem 
Zuozer Dorfplatz ein. Bei strahlendem 
Wetter sind zahlreiche Gäste der Ein-
ladung der Oberengadiner SVP gefolgt. 
Die 25 Graubündner Grossrätinnen und 
Grossräte der SVP unterbrachen ihre 
Fraktionssitzung am Wohnort ihres Zuo-
zer Kollegen und Präsidenten der SVP 
Oberengadin, Stefan Metzger. Die Länd-
ler Kapelle von Grossrat und NR-Kan-
didat Ruedi Weber (Serneus) und Gross-
rat und Gipfelstürmer Mario Salis mit 

seinem Alphorn-Ensemble Engiadina 
spielten auf. Nationalrätin Magdalena 
Martullo Blocher und Parteipräsident 
Roman Hug zeigten sich sichtlich erfreut 
über den Empfang der Engadiner SVP. 
Die perfekte Gelegenheit, sich bei Speis 
und Trank auszutauschen; die Anliegen 
und Wünsche der Bevölkerung ent-
gegenzunehmen und persönliche Ge-
spräche zu pflegen. «Auch der Zuozer 
Gemeindepräsident Romeo Cusini nutz-
te die Gelegenheit, seine gut aufgestellte, 
sympathische und traditionsgeprägte 
Gemeinde vorzustellen», heisst es in ei-
ner Medienmitteilung.  (pd)

Sonne hiess SVP-«Sünneli» willkommen

Der Präsident der SVP Oberengadin, Stefan Metzger, und Nationalrätin 
Magdalena Martullo Blocher mit dem SVP-Sünneli.  Foto: z.Vfg
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KV-Reform: Lernende fit machen für den Arbeitsmarkt
Auf dieses Schuljahr ist die 
KV-Lehre einer grundlegenden 
Reform unterzogen worden. Mit 
Konsequenzen für die Lernenden, 
die Betriebe und die Schulen. 
Wie ist die Reform im Engadin 
aufgenommen worden? Die 
EP/PL hat nachgefragt. 

RETO STIFEL

Wer vor 30 Jahren eine kaufmänni -
sche Lehre (KV) absolvierte und sich 
heute mit Fachpersonen über die in 
diesem Jahr in Kraft getretene KV-
Reform unterhält, erfährt, dass es sich 
um eine grundlegend neu gestaltete 
Ausbildung handelt. Klassische Schul-
fächer wie doppelte Buchhaltung, 
Volkswirtschaftslehre oder kaufmän-
nisches Rechnen existieren nicht 
mehr. Heute liegt der Fokus auf fünf 
Handlungskompetenz-Bereichen und 
die darin enthaltenen Lernfelder.

Die KV-Lehre ist gemessen an der An-
zahl Lehrverträge, die Jahr für Jahr ab-
geschlossen werden, nach wie vor die 
mit grossem Abstand erfolgreichste Be-
rufslehre, die Nachfrage nach gut aus-
gebildeten Kaufleuten gross. Auch im 
August dieses Jahres haben schweiz weit 
etwa 12 000 Jugendliche die dreijährige 
KV-Lehre «nach Reform» begonnen, 
während der nun Erfahrungen ge-
sammelt werden. Bereits ein Jahr weiter 
sind die Lernenden des Detailhandels. 
Wie bei den Kaufleuten ist auch die  
Reform für den Detailhandel von ver-
schiedenen Entwicklungen wie selbst 
organisiertem Lernen, Kooperation 
und Digitalisierung beeinflusst. 

 Melinda Bangerter, Leiterin Bil-
dung des Kaufmännischen Verbandes 
Schweiz, äusserte zu Beginn dieses 
Schuljahres die Überzeugung, «dass 
nun die Weichen für eine erfolgreiche 
Weiterentwicklung des KV-Berufs im 
Zeitalter der Digitalisierung gestellt 
sind».

Die grösste KV-Reform seit zwei Jahr-
zehnten war ein langwieriger Prozess, 
und der Start erfolgte aus verschie -
denen Gründen ein Jahr später als ge-
plant. Die Ausbildung bedeutet einen 
eigentlichen Paradigmenwechsel, der 
alle drei Lernorte betrifft: Lehrbetriebe, 
Berufsschulen und die überbetriebliche 
Ausbildung. Was und wie gelernt wird 
und wie das Gelernte angewendet wird, 
hat sich verändert. Oder um es zu-

zuspitzen: weg vom Frontalunterricht 
hin zum handlungskompetenzorien -
tiertem Unterricht. 

Theorie in die Praxis überführen
«Die Lernenden sind gefordert, mehr 
Verantwortung für ihr eigenes Lernen 
zu übernehmen. Sie lernen vermehrt 
selbstständig oder in kollaborativen 
Lernsettings, der klassische Frontalun -
terricht wird reduziert. Die Lehrper-
sonen fungieren vermehrt als Lern -
coachs und bieten individuelle 
Unterstützung, während die Lernen-
den an der Bearbeitung der Lernpfade 
arbeiten», sagt Mathias Frei, der seit 
2019 Rektor der Kaufmännischen Be-
rufsschule Oberengadin (KBO) ist. In 
die Reform seien auch die neuesten Er-
kenntnisse der Wissenschaft einge-
flossen. Eine der wichtigen Fragen ist 
zum Beispiel, wie es gelingt, die in der 
Schule anhand von Fallbeispielen er-
worbenen theoretischen Kenntnisse in 
die Praxis des Betriebes zu übertragen.

Jede Reform bietet Chancen
Daniel Ammann, Prorektor an der 
KBO, hat bereits ein Jahr Erfahrung mit 
der Reform hinter sich und sieht sie als 
Chance, da auch die Lehrpersonen 
überlegen müssten, ob das, was sie un-
terrichten, nahe genug an der Praxis 
sei. «Insgesamt ist es uns gelungen, den 
Unterricht so zu verbessern, dass die 
Schülerinnen und Schüler das lernen, 
was sie später tatsächlich brauchen», 
bilanziert er.

Dass der Weg zur Umsetzung der  
Reform intensiv war, bestätigen sowohl 
Frei als auch Ammann. Um als kleine 
Berufsfachschule dennoch beste Bedin-
gungen für die zukünftigen Lernenden 
und auch für die Lehrpersonen bieten 
zu können, engagierten sich Schullei-
tung und Lehrpersonen der KBO in ei-
nem kantonsübergreifenden Projekt, 
wie es dies in der Berufsbildung bisher 
noch nicht gegeben hat. Gemeinsam 
mit Vertreten der Berufsfachschulen 
aus sechs Kantonen wurden die Umset-
zung der Reform, die Entwicklung von 
passgenauen Weiterbildungen für 
Lehr personen, die Aufbereitung von 
 handlungskompetenzorientierten 
Lernpfaden, die mehrheitlich selbst or-
ganisiert und digital bearbeitet werden 
können, während zwei Jahren voran-
getrieben. 

Frei und Ammann wissen, dass die 
Reform auch kritisch hinterfragt wird. 
«Als ich meine Stelle als Rektor antrat, 
war die Reform bereits auf dem Weg, 

und es war klar, dass sie kommen wür-
de. Es ist Teil unserer täglichen Arbeit, 
sowohl als Schulleitung als auch als 
Lehrpersonen, unser Tun regelmässig 
zu hinterfragen und Anpassungen 
vorzu nehmen. Wir haben uns ent-
schieden, die Chancen zu nutzen, die 
uns die Reform bietet und einen guten 
Weg für unsere Lernenden, die Lehr-
betriebe und die Lehrpersonen zu fin-
den», sagt Frei (siehe auch Interview 
auf dieser Seite).

Ausbildung stärker praxisorientiert 
Wie haben Lehrbetriebe in der Region 
die Reform aufgenommen? «Toll finde 
ich, dass Themen wie Eigenverant-
wortung und Selbstreflexion mehr Ge-
wicht bekommen haben. Das ist für die 
berufliche und private Entwicklung der 
jungen Leute sehr wichtig», sagt Yan-
nick Möhr, HR-Berater Nachwuchs und 
Berufsbildner bei der Graubündner 
Kantonalbank (GKB). «Ich habe grund-
sätzlich einen positiven Eindruck, weil 
die Ausbildung praxisorientierter 
wird», pflichtet Pascal Kunz, Verant-

wortlicher für die Lernenden bei der 
Niggli und Zala AG, bei. Die Immobi-
lienfirma mit 20 Angestellten hat pro 
Lehrjahr einen Lernenden oder eine 
Lernende. Mehraufwand für den Lehr-
betrieb gebe es insbesondere, weil die 
Praxisaufträge der Lernenden vom Be-
trieb überwacht werden müssten. Als 
Berufsbildner trägt Kunz die Gesamt-
verantwortung, aber die eigentliche 
Ausbildung erfolgt bei den Praxisaus-
bildnern, beispielsweise den Immobi-
lien-Bewirtschaftern. 

Nicht einfach Ausführende
Eine etwas andere Ausgangslage in Be-
zug auf die Ressourcen für die Lehr-
lingsbetreuung hat die GKB. Diese ist 
dem HR angegliedert, und in den ein-
zelnen Abteilungen sind die Praxisaus-
bildner die ersten Ansprechpartner für 
die Lernenden. Die Ausbildnerinnen 
und Ausbildner wurden mit Blick auf 
die Reform entsprechend intern ge-
schult und mit den erforderlichen Do-
kumenten versorgt. Den Mehraufwand 
sieht Möhr vor allem anfangs, weil man 

sich in die Reform einlesen und den 
Ausbildungsplan anpassen musste. In 
der praktischen Umsetzung innerhalb 
der Ausbildung sieht er keine grossen 
Veränderungen. «Die GKB hat schon 
immer handlungsorientiert ausgebil -
det. Unsere Lernenden sollen die Zu-
sammenhänge verstehen und ihr Wis-
sen mit der Zeit vernetzen können. Sie 
sollen nicht einfach Ausführende sein, 
sondern aktiv mitgestalten.» Insgesamt 
absolvieren bei der GKB 34 Lernende 
ihre Ausbildung, unter anderem auch 
in St. Moritz, Scuol und Poschiavo.

Wie auch andere Betriebe hat die Ge-
meinde Scuol in diesem Jahr keinen 
KV-Lernenden dazubekommen. «Als 
wir vor einem Jahr die Stelle hätten 
ausschrei ben sollen, haben uns noch 
wichtige Informationen gefehlt, wir 
konnten zu wenig abschätzen, was mit 
der Reform auf uns zukommt», sagt Ge-
meindeschreiber Andri Florineth. Vor 
Kurzem aber habe eine umfassende In-
formation stattgefunden, und auf 2024 
werde man die KV-Lehrstelle wieder 
ausschreiben. 

Diana Rodrigues, Lerncoach Janet Lehner und Naomi Menghini besprechen eine Arbeit.  Foto: z. Vfg

«Wir wollen die Lernenden für die Inhalte begeistern»
Was bringt die KV-Reform? Hat 
es für die Reform auch Druck 
von aussen gebraucht? 
KBO-Rektor Mathias Frei  
nimmt Stellung. 

RETO STIFEL

Engadiner Post: Mathias Frei, warum hat 
es die KV-Reform gebraucht? 
Mathias Frei: Es liegt im Kern einer Re-
form, dass Bestehendes verändert wird. 
Entsprechend wird jede Reform auch 
immer Widerstand und Unsicherhei-
ten auslösen. Ich bin aber dankbar, dass 
es in der Schweiz möglich ist, Verän -
derungen herbeizuführen. Die Träger 
des Berufes und die Branchenvertreter 
sind jene Leute, die nahe an der Wirt-
schaft dran sind. Sie können ein-
schätzen, welche Veränderungen not-
wendig sind, um die seitens vom 
Arbeitsmarkt geforderten Kompeten -
zen angehender Kaufleute zu fördern. 
Ich vertraue darauf. 

Nicht zuletzt muss sich die KV-Lehre im 
Bildungswettbewerb behaupten?
Als Berufsschule sind wir darauf ange-
wiesen, dass Lehrbetriebe gute Lehrstel-
len anbieten und die Lernenden die In-
halte einer Lehre als attraktiv und 
zukunftsträchtig einschätzen. Dies 
führt dazu, dass sich Angebot und 
Nachfrage finden. Der Ansatz, dass die 
Jugendlichen heute vermehrt koope-
rativ in agilen Arbeits- und Organisati-
onsformen arbeiten, in einem ver-
netzten Arbeitsumfeld und mit Einsatz 
von Technologien interagieren, ent-
spricht der Realität. Unsere Aufgabe ist 
es, die Lernenden innerhalb der gesetz-
lichen Vorgaben für die Inhalte zu  
begeistern und sie auf das Qualifikati-
onsverfahren vorzubereiten. Die Hand-
lungskompetenzorientierung führt da-
zu, dass die Lernenden nicht nur 
Wissen aufbauen, sondern dass dieses 
auch angewendet wird. 

Hat es für die Reform auch den Druck 
von aussen gebraucht?
Die Berufsbildung ist in der Schweiz so 
aufgestellt, dass jeder Beruf eine Träge-

rin hat. An der Berufsfachschule unter-
richten wir KV-Lernende aus 19 ver-
schiedenen Branchen. Eine starke 
KV-Ausbildung haben wir auch zu-
künftig nur dann, wenn wir an der Be-
rufsfachschule weiterhin jene Inhalte 
und Kompetenzen fördern können, die 
in der Schnittmenge dem Bedarf aller 19 
Branchenorganisationen entsprechen. 
So, wie ich vernommen habe, war es tat-
sächlich so, dass einige Branchen star-
ken Druck ausgeübt haben, dass sich das 
KV weiterentwickeln muss. Es wäre sehr 
schade gewesen, wenn einige Branchen 
eigene Ausbildungen angeboten und  
eigene Berufsfachschulen aufgebaut 
hätten. Der Arbeitsmarkt pocht aus 
nachvollziehbaren Gründen auf eine 
Änderung, und am Schluss finden wir 
alle gemeinsam einen guten Weg an den 
drei Lernorten Betrieb, Branche und Be-
rufsfachschule. Ich finde, dass diese Fle-
xibilität und diese Agilität im Schweizer 
Bildungssystem überzeugt.

Bringt die Reform auch Nachteile?
Bei einer Reform gibt es immer kriti-
sche Stimmen. Dass bei den Reformen 

im Detailhandel und bei den Kauf-
leuten diese etwas lauter waren, liegt 
daran, dass die Reform sehr tiefgreifend 
ist, dass alle, die mit den Lernenden zu 
tun haben, die Komfortzone verlassen 
mussten. Nachteile würden aus meiner 
Perspektive nur dann entstehen, wenn 
es uns zukünftig weniger gut gelingt, 
die Lernenden für den Arbeitsmarkt fit 
zu machen. Für eine Einschätzung dies-
bezüglich ist es noch zu früh. 

Aber gerade für kleinere Betriebe steigt 
doch der Aufwand?
Ob es ein Nachteil ist, dass die Lehr-
betriebe von den Branchen viele Pra-
xisaufträge vorgegeben bekommen, 
kann ich nicht abschätzen. Auf jeden 
Fall bedeutet die Professionalisierung 
diesbezüglich mehr Arbeitsaufwand in 
den Betrieben. Gerade kleinere Be-
triebe ohne umfassende Ressourcen für 
die Betreuung von Lernenden haben 
einen gewissen Respekt, welchen ich 
durchaus nachvollziehen kann. Ich 
bin aber überzeugt davon, dass auch 
die kleineren Lehrbetriebe einen gu-
ten, sinnvollen Weg finden, wie die Be-

rufsbildung zukünftig in den Lehr-
betrieben zu erfolgen hat. 

Das hat auch für die Lehrpersonen der 
kaufmännischen Berufsschulen Ände -
run gen mit sich gebracht?
Ja. Die Reform brachte viel Dynamik an 
unsere Schule und wir Lernen noch im-
mer dazu. Das passt doch zu einer Schu-
le. Wir haben uns intensiv darauf vor-
bereitet. Im Detailhandel haben wir 
bereits ein Jahr Erfahrung, dort fällt das 
Feedback der Lehrpersonen positiv aus. 
Ich hoffe, dass wir dies in einem Jahr 
vom KV auch sagen dürfen. Die Lehre-
rinnen und Lehrer sind Pädagogen und 
Didaktiker mit dem Ziel, die Lernenden 
möglichst gut auf den Abschluss und 
das Berufsleben vorzubereiten. Daran 
hat sich nichts geändert. Zukünftig 
brauchen Lehrpersonen vermehrt auch 
die Qualitäten eines Coaches. Ich darf 
auf ein engagiertes Lehrpersonenteam 
bauen, das ein Interesse daran hat, die 
Lernenden optimal auszubilden. 

Mathias Frei ist seit 2019 Rektor der Kaufmänni-
schen Berufsschule Oberengadin in Samedan.
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kerung. Das ist Martin Candinas. 
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«Ich brauche das Risiko des Nichtgelingens»
Peter Stamm war zu Gast am 
Literaturfestival in Poschiavo – 
Lettere dalla Svizzera alla 
Valposchiavo. Das Motto des 
Fesitvals «Auf der Kippe» ist 
auch ein Leitmotiv in Stamms 
Schreiben. Die EP/PL traf den 
Autor zum Gespräch. 

BETTINA GUGGER

Engadiner Post: Peter Stamm, die Lette-
re dalla Svizzera alla Valpochiavo ist ein 
viersprachiges Literaturfestival. Wie hat 
Sie die Viersprachigkeit in Ihrer Li-
teratur beeinflusst?
Peter Stamm: Das Französische ist für 
mich sehr wichtig, auch das Italie-
nische in der Übersetzung, daher auch 
ein Lob allen Übersetzerinnen und 
Übersetzern. Seit der Antike und schon 
davor wurde Literatur immer übersetzt 
und Sprachgrenzen überwunden. 
Wenn ich die Schweiz mit Deutschland 
vergleiche, sind wir sicherlich auch we-
gen dem lateinischen Einfluss anders, 
was sich alleine schon in der Küche  
niederschlägt. Durch unsere mindes-
tens vier Kulturen pflegen wir eine Of-
fenheit anderen gegenüber. Wir haben 
keine so klare Identität, das tut ganz 
gut. Es ist schön, diese Vielfalt an ei-
nem Festival abzubilden, da wird ei-
nem auch bewusst, wie wenig man die 
anderen Literaturen kennt, sogar im ei-
genen Land. 

«Man darf als Schrift-
steller Künstler sein»

Das Engadin inspirierte Sie zu dem 2013 
erschienenen Roman «Nacht ist der 
Tag». Eine Kurzgeschichte im Erzählband 
«Seerücken» spielt aufs Val Sines tra bei 
Sent an. Was muss ein Ort haben, damit 
er Sie zum Schreiben inspiriert? 
Eine Gegend muss eine Atmosphäre 
haben. Dabei suche ich nicht immer 
nach den schönsten Orten, im Gegen-
teil. Manchmal ist die Wahl auch Zu-
fall. Die Orte, die man kennt, sind wie 
ein Fundus, aus dem man als Schrift-
steller schöpft. 

Der Dokumentarfilm «Wechselspiel», den 
Arne Kohlweyer und Georg Isenmann 
über Sie und Ihr Schreiben gedreht ha-

ben, bot den Anlass für Ihren aktuellen 
Roman «In einer dunkelblauen Stunde»; 
er handelt von einem Schriftsteller, der 
von einem Regisseur-Paar, Andrea und 
ihrem Freund Thomas, begleitet wird. Im 
Film sagen Sie, dass Sie immer aus der 
Erinnerung schreiben. Durch das auto-
fiktionale Setting haben Sie dieses Vor-
gehen aufgebrochen. Sie sind der Zeit 
vorausgegangen. 
Ich würde den Roman nicht als Auto-
fiktion bezeichnen. Während dem 
Schreibprozess kommen immer wieder 
Recherchen hinzu und ich verwende 
dann ganz frisches Material. Grund-
sätzlich ist die Erinnerung aber meis-
tens besser als die direkte Recherche. 
Die erinnerten Inhalte sind meist 
schon massiv reduziert; in der Er-
innerung ist ein Ort kein Bild mehr, 
sondern eher ein Gefühl für einen Ort. 

Wie bewahren Sie sich die Frische und 
den Mut, als Bestsellerautor künst-
lerische Experimente einzugehen wie 
mit dem aktuellen Wechselspiel zwi-
schen Film und Roman? 
Das ist eine Grundeinstellung. Ich finde, 
man darf als Schriftsteller Künstler sein, 
da man künstlerische Verfahren an-
wendet. Da geht es nie einfach darum, 
Geld zu machen. Das wäre auf eine ande-
re Art einfacher. Mich treibt häufig auch 
Langeweile an. Wenn ich etwas zwei, 
drei Mal gemacht habe, will ich etwas 
Neues ausprobieren. Es ist eine Art Neu-
gierde. Wenn mich ein Text nicht he-
rausfordert, wird er auch nicht gut. Ich 
brauche das Risiko des Nichtgelingens. 

Wie bleibt man im Literaturbetrieb unbe-
stechlich?
Eigentlich müsste das selbstverständlich 
sein. Das ist ja der Witz am Künstlersein, 
dass man seine eigenen Projekte ver-
folgt, unabhängig denkt, sich nicht in-
strumentalisieren lässt. Aber natürlich 
gelingt das nicht allen. Humor ist ganz 
wichtig. Im Alltag bin ich ziemlich 
selbstironisch. Autorinnen und Auto-
ren, die mich nicht besonders über-
zeugen, sind meistens auch Autoren, die 
sich zu ernst nehmen. 

Ihre Geschichten entfalten sich oft zwi-
schen dem Spannungsfeld Liebe und 
Tod, so auch der aktuelle Roman. Darin 
wird der Tod auf eine Art überwunden. 
Wie haben Sie den Entstehungsprozess 
erlebt?
Es war ein sehr spannendes Arbeiten. 
Durch die Dreharbeiten kam eine 
Leichtigkeit hinein. Es war wie ein Spiel 

mit den Filmemachern, das hat Spass 
gemacht. Wenn man etwas schreibt, 
das Spass macht, wird es auch leichter. 
Ich will Erfahrung dazu nutzen, Neues 
zu wagen. Ich kann mir heute auch 
mehr erlauben als vor 25 Jahren. 

Der Protagonist Wechsler sagt, Literatur 
brauche starke Gefühle. Sehen Sie das 
auch so? 
Was Wechsler übers Schreiben sagt, tei-
le ich weitgehend. Ich suche in der Lite-
ratur grosse Themen. Judith Hermann 
sagte kürzlich in einem Gespräch in 
Winterthur, sie wolle keine andere Rea-
lität schaffen, sie wolle durch das 
Schreiben die Realität, in der wir leben, 
verstehen. Da sind wir uns ähnlich: Wir 
wollen beide etwas über unsere Welt 
herausfinden, und nicht einfach eine 
alternative Welt erfinden. Für mich ist 
Literatur ein Erkenntnisinstrument. 

«Glück als Dauerzu-
stand ist nicht  

vorstellbar»

Als junger Autor interessierte Sie das 
Verhältnis zwischen dem Leben und der 
Vorstellung, die man vom Leben hat, wie 
eine Archivaufnahme im Dokumentarfilm 
verrät. Wie würden Sie heute dieses Ver-
hältnis beschreiben?
Das ist ein ewiges Thema und reicht bis 
zum Höhlengleichnis von Platon zurück; 
wie wir die Welt wahrnehmen und wie 
sie wirklich ist, wird sich nie decken. Al-
leine ihre Welt und meine sind zwei völ-
lige unterschiedliche Welten. Es gleicht 
fast einem Wunder, dass wir uns trotz-
dem unterhalten können. Und so gibt es 
unzählige Welten, die nicht deckungs-
gleich sind. An diesem Thema kann man 
sich ein Leben lang abarbeiten. 

Ihre Bücher handeln immer auch von der 
Sehnsucht im Leben, der Unvollkommen-
heit …
Bereits in «Agnes» beschreibt die Pro-
tagonistin das Glück als Punkte und 
das Unglück als Bewegungen. Das 
Glück gibt es auch in meinen Büchern. 
Aber es ist nicht bleibend. Glück muss 
momenthaft sein, sonst würde man 
sich daran gewöhnen. Dann gibt es 
noch das Glück der Erinnerungen an 
jene Momente. Glück als Dauer-
zustand ist nicht vorstellbar und auch 
nicht wünschenswert. Das stört mich 

auch bei der jungen Generation, diese 
Haltung, sie habe das Recht auf Glück. 
Das bedingungslose Grundein-
kommen zielt in diese Richtung. Das 
Leben besteht aus Arbeiten. Es gibt 
kein Tier, das einfach auf dem Rücken 
liegt und ein schönes Leben hat. Ich 
habe mir nie gewünscht, nicht mehr 
arbeiten zu müssen, denn ich mache 
genau das, was ich gerne mache. Mei-
ne Work-Life-Balance wird immer auf 
die Seite der Arbeit ausschlagen. 

«Keine weichgespülte 
Literatur schreiben»

Im Roman spielen Sie auf das Buch «An 
einem Tag wie diesem» an, das 2006 er-
schienen ist. Vor 25 Jahren erschien Ihr 
erster Roman «Agnes». Wie hat sich Ihr 
Blick auf die Literatur im Laufe der letz-
ten Jahre verändert? Wären diese Roma-
ne heute noch denkbar?
Sie sind sicher noch denkbar. Das Kli-
ma hat sich jedoch verändert. Gestern 
sprach ich mit Matthias Zschokke über 
Denk- und Schreibverbote. Die Ent-
wicklung, dass man manchmal bereits 
Selbstzensur ausübt und sich fragt, ob 
etwas noch erlaubt ist, macht uns bei-
den Sorgen. Es ist traurig, wenn dabei 
ein Konformismus entsteht, bei dem 
man keine Angst mehr zu haben 
braucht, dass Leute sich auf die Füsse 
getreten fühlen. 

Andrea könnte als weibliches Pendant 
zu Andreas aus «An einem Tag wie die-
sem» gelesen werden. Sie ist ihrem Part-
ner gegenüber ziemlich ungehalten. Ihr 
Verhalten wirkt viel drastischer als das 
Verhalten von Andreas, der mit seinen 
Geliebten auch nicht gerade zimperlich 
umgegangen ist. 
Thomas ist auch ein nerviger Typ. Das ist 
ein normales Beziehungsverhalten. Aber 
das gefällt mir natürlich an Andrea.

Was hat Sie zu dieser Figur inspiriert?
Die Figuren tauchen einfach auf. Ich 
mag Andrea sehr. Sie ist politisch 
nicht korrekt. Sie ist kein alter weisser 
Mann, daher kann sie machen, was sie 
will. Würde das, was sie sagt, ein 
Mann sagen, hielte man ihn für ein 
Arschloch. 

Also ist das Ihre Antwort auf die Angst, 
als alter weisser Mann gecancelt zu 
werden?

Nein. Ich habe ja immer schon aus 
der Sicht von Frauen geschrieben. Die 
Romane «Nacht ist der Tag» oder «Un-
gefähre Landschaft» sind auch aus der 
weiblichen Perspektive erzählt. Aber 
die Frauenperspektive ist natürlich 
weniger heikel. Ich versuche, die 
Selbstzensur zu vermeiden. Es wäre 
schlimm, wenn ich nicht mehr 
schreiben könnte, was ich möchte. 
Man sollte nicht anfangen, eine 
weichgespülte Literatur zu schreiben. 
Das Klima hat natürlich auch mit der 
Qualität der Kritik zu tun. Heute 
nimmt man die Inhalte eines Buches 
als Wirklichkeit und regt sich darüber 
auf, wenn eine Figur etwas macht, das 
einem nicht gefällt. Ob eine Figur 
sympathisch ist, ist in der Literatur 
kein Kriterium. Was sollen das dann 
für Bücher sein, in denen nur noch 
politisch korrekte Figuren vor-
kommen, die politisch korrekte Dinge 
sagen? 

Ihr Verleger sagt im Film, durch die zu-
sätzliche Reflexionsebene im aktuellen 
Roman beginne ihr Alterswerk. Wider-
spiegelt sich diese Entwicklung auch in 
Ihrem aktuellen Schreiben? 
Nein, im Gegenteil. Ich kann dieses 
Buch nicht wiederholen. Ich habe im 
Moment zwei Ideen; die eine ist sehr 
riskant, die interessiert mich im Mo-
ment mehr, aber eigentlich kann es gar 
nicht klappen.

Peter Stamms Bücher wurden in 41 Sprachen übersetzt. Zuletzt kam Usbekisch hinzu.    Foto: Mayk Wendt

«In einer dunkelblauen Stunde»,
S. Fischer Verlag, Frankfurt am Main, 2023. 
ISBN 978-3-10-397128-6

Peter Stamm...

... wurde 1963 in Scherzingen im Kan-
ton Thurgau geboren. Nach einer kauf-
männischen Lehre studierte er Ang-
listik, Psychologie, Psychopathologie 
und Informatik. Er arbeitete als Journa-
list für die Neue Zürcher Zeitung, den 
Tages Anzeiger, die Weltwoche und den 
Nebelspalter. Seit dem Erfolg seines De-
bütromans «Agnes» widmete er sich 
hauptsächlich der Schriftstellerei. Er 
veröffentlichte sechs weitere Romane, 
fünf Erzählsammlungen und einen 
Band mit Theaterstücken. «Die sanfte 
Gleichgültigkeit der Welt» wurde mit 
dem Schweizer Buchpreis 2018 aus-
gezeichnet. Der Autor lebt mit seiner 
Familie in Winterthur. (ep)
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«Cun chanter rumauntsch am sainti intaunt pü dasper»
Avaunt bundant duos eivnas ho 
Martina Linn publicho sieu prüm 
album in rumauntsch. «In 
tschercha da stizis» es ün omagi 
musical al s-chazi poetic ladin, 
dal quêl la chantadura s’ho 
lascheda inspirer. Uschè sun 
naschidas las chanzuns cun 
focus sün l’utuon – la stagiun 
prediletta da l’artista.

«Ch’eau d’he spetto e pür publicho l’al-
bum uossa nun es üna casualited. L’utu-
on es già adüna sto mia stagiun predi-
letta e m’algorda vi da la chatscha cun 
mieu bap», disch la chantadura Marti-
na Linn. Uschè scu cha sieu bap giaiva a 
chatscha zieva ils stizis da las bes-chas, 
as vezza Martina Linn illa musica in 
üna simila situaziun: Seguind stizis e 
tscherchand las güstas melodias. Pel al-
bum actuel ho ella perque fat sieus 
prüms pass ladins ed ho publicho in 
venderdi, ils 22 settember, sieu quart al-
bum e’l prüm per rumauntsch.

Il tema principel as tira tres l’album 
«In tschercha da stizis» e metta l’auditur 
già cun la prüma chanzun («D’utuon») 
in üna situaziun scu d’utuon in bunura 
(verer recensiun). La chantadura – ori-
undamaing da La Punt Chamues-ch e 
creschida sü tudas-ch – es fich cuntain-
ta cun sia premiera d’ün album ru-
mauntsch e so s’imaginer da publicher 
eir in futur darcho progets per ladin.

Refügi illa Val Müstair
L’impuls da cumanzer a publicher 
chanzuns rumauntschas la vaiva do la 
mnedra da la Chesa Planta Samedan, 
Martina Shuler-Fluor, düraunt corona. 
Zieva ün prüm proget cumünaivel – 
inua cha Martina Linn ho per la prüma 
vouta scrit üna chanzun sün basa d’üna 
poesia rumauntscha – es eir gnieu sdas-

do il buonder da chanter rumauntsch 
tar l’artista da La Punt. «Martina Shu-
ler-Fluor m’ho fat ün grand curaschi ed 
uschè d’heja gieu l’ideja dad ir illa Val 
Müstair per trais mais. Per ir a cumpuo-
ner, per ir in tschercha da mieus stizis 
rumauntschs e da la natüra», declera 
Martina Linn. Dit e fat, ed uschè es ella 
steda a partir da l’october 2022 per trais 
mais a Sta. Maria in ün refügi musical e 
«labor rumauntsch» per as dedicher al 
scriver sias prümas chanzuns rumaun- 
tschas. Ella ho chatto allogi tar Tim 
Krohn e Micha Friemel illa Chasa Parli.

Cumpuoner ed arrandscher
Scu cha l’artista ho tradieu invers la 
FMR, nu vaiva ella insè planiso da güsta 
scriver ün inter album rumauntsch, pür 

cur ch’ella saja steda in quist refügi illa 
Val Müstair s’ho ella decisa da raliser ün 
tel proget. In tschercha da las drettas 
poesias per scriver tiers las melodias, ho 
Martina Linn però svelt realiso cha que 
nu do avuonda poesias puteras cha la 
inspiressan avuonda. Perque ho’la 
schlargio l’orizont idiomatic ed ho a la 
fin chatto ils elemaints chi la manchai-
van i’l ravuogl da las poesias valladras. 
Uschè sun naschidas desch chanzuns, 
da las quelas sun set cumposiziuns ori-
ginelas da Martina Linn e trais inter- 
pretaziuns da chanzuns tradiziunelas. 
«Eau d’he svess mias rischs illa musica 
tradiziunela e perque d’eira que 
ün’onur e speciel da pudair arrandscher 
da nouv quistas trais ouvras cun- 
tschaintas», declera Martina Linn.

Naschieu a Sta. Maria
Zieva desch eivnas intensivas a Sta. Ma-
ria vaiva l’artista finieu il cumpuoner e 
per las ultimas duos eivnas es rivo 
Samuel Baur, producent da musica, da 
Berna illa Val Müstair. «El ho piglio cun 
se tuot il studio ed ho registro l’album 
illa stalla d’immez, chi tuocha eir a Tim 
Krohn. Eau d’he  suno la guitarra e 
chanto – Roland ho registro tuot live», 
disch Martina Linn. Ella agiundscha 
cha quist process saja sto fich intensiv, 
ma bellischem e cha que hegia sdasdo 
tar ella la vöglia da realiser in futur si-
mils progets. 

In avegnir as voul l’artista da la Punt 
Chamues-ch però eir darcho dedicher a 
chanzuns inglaisas – scu süls ultims 
trais albums – ma l’experienza dad «In 

tschercha da stizis», ho svaglio tar Mar-
tina Linn ün nouv aspet musical. Eir 
persunelmaing in connex cun sia mu-
sic: «Eau d’he intaunt l’impreschiun 
cha sun pü dasper a me sch’eau chaunt 
rumauntsch. Impustüt tar las chanzuns 
‹Üna saira illa val› e ‹Las vuschs da la 
not› vaivi quel sentimaint.» 

 Martin Camichel/fmr

L'album «In tschercha da stizis» da Martina Linn 
es cumparieu als 22 settember. Impü es cumpa-
rieu als 3 october la CD in versiun fisica, chi vain 
accumpagneda d’ün cudesch. Quel cudesch biling 
rumauntsch-tudas-ch preschainta las poesias, ils 
autuors e las auturas scu eir il process da furma- 
ziun da quist album. Martina Linn vo a partir da 
november sün üna turnea tres la Svizra e do 13 
concerts infin in marz 2024.

Relascho ils egens prüms stizis rumauntschs
La tschercha da stizis da 
Martina Linn cumainza sün sieu 
prüm album rumauntsch cun la 
tematica principela da 
quist’ouvra: la penultima stagiun 
da l’an. Üna recensiun davart 
l’ouvra chi preschainta 
l’atmosfera d’uton in moll. 

Il titel «D’utuon» metta l’auditur – cun 
sia tempo pü modero e las armonias 
melanconicas in a-moll – directamaing 
illa situaziun d’üna bunura d’october. 
Ils backing vocals descendants as re-
sainta scu föglias chi croudan per terra. 
La guitarra electrica moduleda chaunta 
sia egna melodia, fin cha Martina Linn 
cumainza zieva var ün mez minut cun 
la prüma strofa: «Partida est tü randuli-
na, mia pensla hest tü banduno». Il tun 
melanconic, il cumgio e la spraunza, es 
già miss cun la prüma chanzun. 
Quist’atmosfera d’utuon – bod già sferi-
ca – as tira tres tuot l’ouvra. L’entreda in 
sieu prüm album rumauntsch es gra-
tageda a l’artista da La Punt Chamu- 
es-ch, chi persvada eir cumplettamaing 
per ladin. La cumbinaziun dals texts e 
la musica as preschainta scu ün’united 
e la chantadura ho fusiuno quistas duos 
fuormas d’art, melgrô ch’ella nun ho 
scrit las poesias. Uschè algorda la gui-
tarra al principi da la chanzun «Il 
Flüm» directamaing ad ün ovelin chi 
sbuorfla. Ma eir il töch «Imperfets» in-
terpetescha ella cun ün ritem cun in- 
terrupziuns – dimena imperfet – e’l 

chaunt vo bod già in direcziun dis-
cuorrer.

Üna stagiun in moll
La melanconia es però be per part pe-
santa e vain interpreteda da la chanta-
dura in moll – precis scu las diversas fa- 
tschettas da l’utuon. Impustüt töchs 
scu «November», «La Vusch da la not», 
«Giavüschs» ed «Üna saira illa val» as 
preschaintan in möd liger, cun armo- 
nias chi daun spraunza. Martina Linn 
es listess resteda lojela a sia stil, nempe 
al indie-folk. Ella ho però chatto cun 
«In tschercha da stizis» üna nouva via 
d’expressiun. U ün’agiunta a sieu stil 
ch’ella ho sviluppo i’ls ultims ans. Saja 
que cun nouvs clings da diversas guitar-
ras moduledas, syntesizers cun tuns 
sömgiants – ma impustüt in l’ex-
pressiun da la vusch. Per mincha chan-
zun e situaziun chatta ella la güsta culur 
ed ella pera d’emetter las emoziuns 
auncha pü profuondamaing cu sün 
sieus prüms trais albums. 

Interpretaziuns in sieu egen möd
Eir a las trais interpretaziuns da töchs 
tradiziunels – nempe «Il bös-ch ru-
mauntsch», «Il bal dals scarafags» ed 
«Utuon» – pleja Martina Linn in sia 
«cuverta d’utuon» persunela. Cun ün 
nouv arrandschamaint interpretescha 
ella quistas chanzuns cuntschaintas in 
sieu egen möd – ed uschè as resainta 
sieu «bös-ch da Tamangur» scu sch’el 
füss circundo d’üna tschiera d’utuon. 
Chi chi’d es però in tschercha da «party 
bangers» u chanzuns da rock sveltas nu 
las chatta i’l ravuogl da quistas desch 

chanzuns. Pütost as vain perdütta dals 
prüms pass gratagios da Martina Linn 
i’l muond da la musica rumauntscha, 
chi peran fich persunels e per part aun-
cha precauts. Uschè ho l’artista rela-

scho sieus egens stizis rumauntschs e 
que’s po be ster cul buonder in che di-
recziun ch’ella cuntinuescha quists 
pass in avegnir.  
 Martin Camichel/fmr

Engiadina Bassa Il parti liberal (PLD) 
Engiadina Bassa/Val Müstair ha salvà 
sia radunanza generala annuala in mar-
curdi passà i’l hotel Chastè a Tarasp. 
Sper la deliberaziun da las tractandas 
ordinarias, ha l’unic candidat da l’En-
giadina Bassa per l’elecziun i’l cussagl 
naziunal Jon Fanzun motivà sia candi-
datura.

Sco collavuratur persunal dals cus-
gliers federals Didier Burkhalter e Igna-
zio Cassis s’ha Jon Fanzun acquistà ün 
excellent attestat da prestaziun sül 
chomp politic, uschè ch’el es gnü elet 
l’on 2022 sco secretari general dal parti 
liberal Svizzer (PLD). Sco dret Engia- 
dinais, quai cha Jon Fanzun es restà, 
cugnuoscha el eir las sfidas e’ls pro-
blems da las regiuns periferas in general 
ed in special quellas da l’Engiadina  
Bassa e Val Müstair. Preferenza sün sia 
agenda ha la tematica «Via libra e sgüra 
in l’Engiadina Bassa dürant tuot las sta-
giuns da l’on», ingiò ch’el ha fingià 
lantschà üna petiziun chi po gnir suot-
tascritta online. 

Il PLD Engiadina Bassa Val Müstair 
racumanda da tour la schanza da’s la-
schar rapreschantar a Berna d’üna per-
sunalità sül chomp politic e da büttar la 
glista 17 ill’urna o da metter sün min-
cha cedla da vuschar il nom Jon Fan-
zun. (cdm)

Radunanza annuala 
dal parti liberal 

Martina Linn ho publicho sieu prüm album per rumauntsch, chi’d es inspiro da poesias ladinas e chi’d es gnieu registro illa stalla a Sta. Maria. fotografias: mad

Il cover dal cudesch, chi preschainta il process da furmaziun da l’album, 
las poesias e’ls poets e poetessas. fotografia: mad

www.engadinerpost.ch
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«Üna variaziun dad idejas e surpraisas» 
La sela i’l Globe dal Lyceum 
Alpinum a Zuoz es steda 
occupeda fin tar l’ultima plazza 
ed uscheja vendida oura in 
venderdi saira. Que a chaschun 
da la premiera dal teater 
rumantsch «Üna sbrinzla – üna 
grotesca otalpina». Il töch es sto 
il punct culminant dal prüm 
Festival Travers Zuoz. 

L’an 2022 haun trais instituziuns – la 
vschinauncha da Zuoz, il Lyceum Alpi-
num e la Lia Rumantscha – fundo l’Uni-
un Travers. Quella ho il böt da pro-
mouver il teater rumauntsch ed ho creo 
perque il premi da teater Premi Travers 
Zuoz scu eir lantscho il festival da teater 
cul nom Festival Travers Zuoz. Quel 
dess gnir realiso mincha duos ans, cun 
ün preventiv da var 200 000 francs. In 
occasiun dal prüm Festival Travers Zuoz 
chi ho gieu sia premiera la fin d’eivna 
passeda, es la vschinauncha da Zuoz 
steda da venderdi fin dumengia suot 
l’insaina dal teater rumantsch. 

«Fascinant e super» 
A Zuoz ho que do rapreschantaziuns, 
prelecziuns scenicas, concerts ed üna 
premiera d’ün teater rumauntsch: 
«Üna sbrinzla – üna grotesca otalpina» 
our da la penna da Selma Mahlknecht 
chi ho guadagno la concurrenza l’an 
passo. Il teater es sto il punct culminant 
dal festival ed es gnieu preschanto trais 
voutas, mincha di dal festival. Selma 
Mahlknecht tematisescha in möd cu-
mediantic il svilup socioculturel ed im-
mobigliar da la vschinauncha fictiva 
S-chus-ch. Que po gnir interpreto scu 
spievel exagero dal svilup da tschertas 
vschinaunchas alpinas. 

Düraunt 90 minuts haun ils actuors 
e las acturas inchanto il public cun lur 

rapreschantaziun. Chi saja sto üna 
variaziun dad idejas e surpraisas, ho 
dit l’autur e spectatur Göri Klainguti 
ad RTR zieva la premiera cun var 100 
persunas preschaintas. «L’istorgia 
classica da la vendita da la patria cha 
nus cugnuschains uschè bain, gnida 
musseda in quist möd, que m’ho fat 
grand plaschair, cun tuot ils idioms, 
tuot ils problems fich actuels cha nus 
vains eir uossa. I d’eira fasciant e su-
per», uscheja il facit da la spectatura 
Anna Bott. 

Difficil da chatter üna data ideela 
Sper las trais rapreschantaziuns dal tea-
ter, ho il festival invido ad ün lavuratori 
per scriver cun Felix Bennesch, con-
certs da Ladunna ed Astrid Alexandre. 
Flurin Caviezel ho preschanto in üna 
sela plaina sieu program «Fodas» ed el 
ho invido ad ün chaunt cumünaivel. 

Perque cha las occurrenzas haun  
tuottas gieu lö dadainsvart ed in trais 
differents lös s’ho que cuour bado da-
main dal festival. Que ho però gieu da 
fer poch cun l’interess pel festival. Mel-
grô prevendita mediocra sajan alura 
impustüt düraunt ils ultims dis avaunt 
il festival gnieus vendieus bgers bigliets 
e cha per exaimpel zieva la preschan- 
taziun da Flurin Caviezel saja alura eir 
la plazza da scoula a Zuoz steda occupe-
da cun glieud d’Engiadina e d’utrò, ho 
rapporto RTR. 

A la fin finela haun tenor prümas cal-
culaziuns da Gianna Olinda Cadonau 
da l’Uniun Travers visito var 400 per-
sunas il festival. Funcziuno bain hegia 
impustüt la diversited dal program. Vi 
da detagls scu planiser eir posas pel pu-
blic per ir a manger as possa que auncha 
lavurer. Il medem vela per la data: Cha 
quella nu saja steda forsa propi ideela al 
principi da las vacanzas da scoula ed in 
cumbinaziun cun otras occurrenzas. 
Cha’l team da producziun saja però 
motivo da cuntinuer.  

 (RTR/fmr)

L’agricultura s’ha preschantada a Zernez
Il marchà cun exposiziun e 
marchà dal Grischun dal süd ha 
gnü lö in sonda passada sülla 
plazza dal Chastè Planta 
Wildenberg a Zernez. La Società 
da pauras da l’Engiadina Bassa 
e Val Müstair ha pisserà per la 
restoraziun.

L’exposiziun e’l marchà dal Grischun 
dal süd a Zernez ha tradiziun e muossa 
cha l’agricultura es sana e d’ota qualità. 
La festa vain organisada da las societats 
agriculas da l’Engiadina Bassa, Val Müs-
tair e valladas dal süd dal Grischun. La 
plazza pro’l Chastè Planta Wildenberg 
es predestinada per üna tala occurrenza 
ed i’l marchà tras Runatsch as chattaiva 
prodots indigens da buna qualità. La 
restoraziun da la festa cun üna bella 
sporta da mangiar e baiver es gnüda or-
ganisada da la Società da pauras da l’En-
giadina Bassa e Val Müstair. La festa pro 
ora stupenda es statta eir quist on bain 
visitada. Sco cha’l president da l’organi-
saziun, Duosch Städler, ha dit nu s'ha 
müdà bler: «Noss böt es cha nus provain 
da far qualchosa plü simpel pussibel, 
cun fich pac surpü ed eir quist on vaina 
sco bod adüna bell’ora quai chi simpli- 
fichescha tuot l’organisaziun. Nus vain 
ün’exposiziun cun muvel da lat, lura 
vaina ils botschs chi ston gnir muossats 
minch’on ed ils puleders giuvens chi 
vegnan punctats». Important esa tenor 
el eir d’avair buna glieud davovart ed il 
grond sustegn dal cumün cun diversas 
lavuors e cun materials bsögnaivels. Eir 

ils paurs giuvens han la pussibiltà da 
muossar lur bes-chas sainza stuvair far 
gronds transports a Landquart.

Marchà e restoraziun
Üna tala festa es eir dependenta d’in-
chün chi pissera per la restoraziun. Sco 
cha Nina Padrun da Lavin da la società 
da pauras ha dit, dà la restoraziun blera 
lavur: «Nus güdain a pisserar cha visita-
duras e visitaduors ed ils organisatuors 
e paurs survegnan la pussibiltà da pu-

dair mangiar e baiver suot bunas cundi-
ziuns. Per nus es quai ün grond inga-
schamaint cha nus vain fat i’ls ultims 
ons e per nus üna bella festa. Sper quista 
festa faina eir la restoraziun per l’exposi-
ziun da prümavaira chi ha lö mincha 
duos ons a Sent.» Sper l’exposiziun ha 
eir adüna lö il marchà tras Runatsch dal 
turissem Zernez cun Stefan Bühler: «Eu 
sun gnü elet sco coordinatur turi- 
stic pel cumün da Zernez ed il marchà es 
üna part dals events ch’eu organisesch 

daspö ils prüms da schner. Nus vain hoz 
s-chars 40 stands cun üna bella schelta 
da prodots da las regiuns.» Pro’l marchà 
as prouva da resguardar impustüt ex-
posituors da las regiuns dal Grischun 
dal süd, ma per part eir d’utrò.

Ün’agricultura perdüraivla
Ils visitaduors han gnü svelt il senti-

maint dad esser üna part d’üna famiglia 
gronda chi pissera illas regiuns per cu-
müns bain cultivats e per ün’agricul-

tura perdüraivla. L’exposiziun cun mar-
chà cumprouva adüna darcheu cha 
l’agricultura es fich importanta per üna 
destinaziun turistica ed es sana, activa 
ed averta per visiuns dal futur. Da la 
partida d’eiran impustüt eir paurs plü 
giuvens chi garantischan ün pauresser 
perdüraivel. Experts qualifichats e spe-
cialisats chi vegnan d’utrò taxeschan 
las bes-chas e dan als paurs inviamaints 
e tschögns per amegldrar la qualità.

 Benedict Stecher/fmr

La plazza da l’exposiziun a Zernez es predestinada per üna tala occurrenza. L’expert contaimpla las bes-chas fich precis. fotografias: Benedict Stecher

Il teater «Üna sbrinzla – üna grotesca otalpina» ha inchantà il public. Suotvart ad Astrid Alexandre e Flurin Caviezel  
in acziun dürant il Festival Travers a Zuoz.  fotografias: Mayk Wendt
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Keine Punkte beim ersten Heimspiel
Der CdH Engiadina verliert das 
erste Heimspiel in dieser Saison 
gegen den EV Dielsdorf- 
Niederhasli mit 3:6. Nach 20 
Minuten führten die 
Unterengadiner noch mit 3:1. 

NICOLO BASS

Zwar geriet der CdH Engiadina am 
Samstag beim ersten Heimspiel in die-
ser Saison früh in Rückstand, doch das 
erste Spieldrittel gehörte den Unteren-
gadinern. Sandro Ritzmann, Linard 
Schmidt und Sandro Salis brachten En-
giadina bis zur 11. Minute mit 3:1 in 
Führung. Es schien, als würde die 
Heimmannschaft erneut für eine Über-
raschung gegen den leicht favorisierten 
EV Dielsdorf-Niederhasli sorgen. Ein-
ziger Wermutstropfen: Engiadina 
konnte eine doppelte Überzahl noch 
vor der ersten Drittelspause nicht nut-
zen, so blieb es beim 3:1 nach 20 Minu-
ten. 

Ab dem zweiten Drittel zeigte sich 
dann ein etwas anderes Bild: Die Unte-
rengadiner spielten nicht mehr so effi-
zient und kaltblütig wie im ersten  
Abschnitt. Die Konsequenz fehlte zu-
nehmend und der Gegner kam immer 
besser ins Spiel. Mit Toren in der 24. Mi-
nuten und in der 34. Minute konnte 
der EV Dielsdorf-Niederhasli aus-
gleichen. 

Auch im letzten Abschnitt hatte 
die Gastmannschaft die Nase vorne. 

Zwar zeigte die junge Unterengadi-
ner mit Torhüterin Talina Benderer 
in dieser Phase ein starkes Spiel. Die 

17-Jährige konnte denn Rückstand 
für Engiadina abermals verhindern. 
Doch in der 50. Minute erzielte 

Dielsdorf-Niederhasli dann doch 
den vierten Treffer. Mit dem 5:3 in 
der 52. Minute war die Partie dann 

entschieden. «Uns fehlte am Schluss 
die Kraft, um noch reagieren zu kön-
nen», sagte der Engiadina-Trainer 
Andres Sanz nach dem Spiel. Wenige 
Sekunden vor Schluss gelang den 
Zürchern ein weiterer Treffer zum 
Schlussresultat von 6:3. Schlussend-
lich war der EV Dielsdorf-Niederhasli 
über das ganze Spiel gesehen die bes-
sere Mannschaft. Um gegen einen 
solchen Gegner bestehen zu kön-
nen, muss Engiadina über 60 Minu-
ten eine konstante Leistung zeigen. 
«Der Fahrplan stimmt, wir haben 
aber noch viel Arbeit vor uns», so 
Sanz. Bereits am Samstag folgt die 
nächste Herausforderung. Dann reist 
Engiadina zum EHC Dürnten Vi-
kings, mit dem Ziel, mit Punkten 
wieder nach Hause zu kommen. 

CdH Engiadina – EV Dielsdorf-Niederhasli 3:6 
(3:1, 0:2, 0:3)
Eishalle Gurlaina – 202 Zuschauer – SR: Ehrbar/
Emminger
Tore: 3. Hohmuth (Noel Ottiger) 0:1; 5. Ritzmann 
(Dario Schmidt) 1:1; 5. Linard Schmidt (Mauro 
Noggler) 2:1; 11. Salis (Ritzmann, Dario Schmidt) 
3:1; 24. Kuncek (Berli, Ottiger) 3:2; 34. Ramsper-
ger (Trepp) 3:3; 50. Zwick (Graf, Belfiore) 3:4, 52. 
Zwick (Graf) 3:5; 60. Ottiger 3:6. 
Strafen: 3-mal 2 Minuten gegen Engiadina; 5-mal 
2 Minuten gegen Dielsdorf-Niederhasli. 
Engiadina: Talina Benderer (Men Noggler); Livio 
Noggler, Stecher, Nic Benderer, Camichel, Rebelo, 
Casanova, Ruben, Paulweber; Linard Schmidt, 
Mauro Noggler, Toutsch, Pinösch, Fabrizio Mayola-
ni, Ritzmann, Dario Schmidt. 
Dielsdorf-Niederhasli: Forrer (Schürch); Breiter, Pe-
ter, Volkart, Gheifa, Ramsperger, Pedrazzini; Belfio-
re, Graf, Zwick, Lucien Ottiger, Berli, Kuncek, Trepp, 
Noel Ottiger, Peter, Hohmuth.

Trotz der Niederlage zeigte die 17-jährige Torhüterin Talina Benderer ein gutes Spiel.  Foto: Marco Ritzmann

Diesmal klappte es bei St. Moritz weniger gut
Der EHC St. Moritz unterlag im 
zweiten Auswärtsspiel dem 
starken Lenzerheide-Valbella mit 
2:6 Toren. Die Engadiner, mit 
einem verletzungsbedingt 
geschwächten Team angetreten, 
machten zu viele Fehler.

Vor zwei Wochen war der EHC St. Mo-
ritz dank einem starken Kollektiv und 
trotz dezimiertem Team mit einem 
6:3-Auswärtssieg bei Uzwil in die neue 
Meisterschaft gestartet. Nun, im zwei-
ten Auswärtsspiel in Folge, musste die 
Mannschaft von Coach Alexander Auf-
derklamm noch mehr Absenzen in 
Kauf nehmen. Es fehlte rund ein halbes 
Dutzend Akteure, sodass mit Luca Jörg 
(von Prättigau-Herrschaft mit B-Lizenz) 
und Mattia Marco Cadisch (eigene Ju-

nioren) weitere neue junge Spieler zum 
Zuge kamen. 

Drei schnelle Gegentore
Die Partie in der Dieschenhalle begann 
für die St. Moritzer eigentlich gut, Gian-
Marco Crameri traf bereits nach 40 Se-
kunden zur Führung für die Engadiner. 
Die ihr erstes Meisterschafts-Saisonspiel 
absolvierenden Obervazer liessen sich 
darob nicht aus dem Konzept bringen 
und wendeten mit drei Toren innert 154 
Sekunden das Spiel zu ihren Gunsten 
(8.). «Wir machten zu viele kleine Feh-
ler», konstatierte Alexander Aufder-
klamm. Dann habe sich das Team wieder 
gefangen. «Im zweiten Abschnitt woll-
ten wir wohl zu viel, sind in einen Kon-
ter gelaufen». Wodurch es nach 40  
Minuten bereits 4:1 für Lenzerheide-
Valbella stand. Mit einem versenkten 
Penalty von Marc Camichel in der 45. 
Minute schöpften die Engadiner noch 

einmal Hoffnung. «Da hätten wir das 
Spiel noch kippen können», haderte der 
Coach etwas mit dem Spielgeschehen. 
Die Gastgeber erhöhten jedoch schon 
bald auf 5:2 (48.), die Partie war ge-
laufen, umso mehr den Obervazern 
zehn Minuten vor Schluss noch ein 
Shorthander gelang.

Ende Oktober drei Heimspiele
Nach der schlussendlich (zu) klaren 
Niederlage zog Aufderklamm zwei Fazi-
te: Lenzerheide-Valbella hat dieses Jahr 
eine starke, ausgeglichene Equipe zur 
Verfügung. «Aber ich bin überzeugt, 
wir können in dieser Meisterschaft ge-
gen alle gewinnen.» Und eben ange-
sichts der Ausgeglichenheit der Teams 
auch verlieren. Am nächsten Samstag 
ist der EHC St. Moritz spielfrei, bevor 
drei Heimpartien in Folge auf dem Pro-
gramm stehen. Am 21. Oktober gegen 
Illnau-Effretikon, am 25. gegen Engia-

dina und am 28. gegen Dielsdorf-
Niederhasli. «Mit hoffentlich dann we-
niger Abwesenheiten im Team», so 
Aufderklamm.       Stephan Kiener
EHC Lenzerheide-Valbella – EHC St. Moritz 6:2 
(3:1, 1:0, 2:1).
Eishalle Dieschen Lenzerheide – 110 Zuschauer – 
SR: Philipp Spring/Diego Vogt.
Tore: 1. (00.40) Crameri (Cadisch) 0:1; 5. Infan-
ger (Ferrari) 1:1; 7. Seiler (Cola, Herter) 2:1; 8. 
Bruderer (Jan Monstein, Bearth) 3:1; 30. Herter 
(Just, Cola) 4:1; 45. Camichel (Penalty) 4:2; 48. 
Jan Monstein (Bruderer) 5:2; 51. Scherz (Infanger, 
Just, Ausschluss Herter!) 6:2. 
Strafen: 8 mal 2 Minuten gegen Lenzerheide-Val-
bella. 7 mal 2 Minuten gegen St. Moritz. 
EHC Lenzerheide-Valbella: Collet (Sven Salis); 
Dünser, Oswald; Erni, Agha; Jan Salis, Just; Be-
arth, Jan Monstein, Bruderer; Ferrari, Infanger, 
Scherz; Cola, Seiler, Herter. 
EHC St. Moritz: Lony (Orlando Del Negro); Ducoli, 
Ravo; Crameri, Jeuch; Moreno Hafner, Berweger; 
Jörg, Armon Niggli, Camichel; Spataro, Cadisch, 
Luca Roffler; Djuirdjevic, Deininger, Püntener. 
Bemerkungen: St. Moritz ohne Eggimann, Iseppi, 
Arquint (alle verletzt), Koch (gesperrt), Fasciati (Mi-
litär), Tichy (auslandabwesend), Marco Roffler und 
verletzte Nachwuchsspieler. 

Fussball Im Duell zwischen dem FC Ce-
lerina und der US Schluein-Ilanz erlebten 
die Zuschauer eine Partie mit Höhen und 
Tiefen. Bereits in der 2. Minute setzte der 
FC Celerina ein erstes Ausrufezeichen, 
als Stefan Christeler über die rechte Seite 
einen schnellen Angriff initiierte und zu 
einem Abschluss aus spitzem Winkel 
kam. Der gegnerische Torhüter war je-
doch auf seinem Posten und konnte den 
Ball abwehren. Celerina blieb weiterhin 
am Drücker und konnte in der 13. Minu-
te den Führungstreffer erzielen. Die Ver-
teidigung des Gegners wurde geschickt 
unter Druck gesetzt was zu einem ka-
pitalen Fehlpass und zur perfekten Vorla-
ge für Youssef Loubadi führte. Dieser liess 
sich nicht zweimal bitten und erzielte 
das 1:0 für den FC Celerina. Celerina be-
stimmte das Spiel, musste eine Viertel-

stunde später aus dem Nichts jedoch den 
Ausgleichstreffer hinnehmen. Ein weiter, 
hoher Ball über die Verteidigung wollte 
Torhüter Diego Carrajo ablaufen. Der 
Stürmer hatte jedoch das bessere Timing 
und war schneller am Ball. Mit Gefühl 
überspielte er den Torhüter und traf zum 
1:1. Trotz des Gegentreffers bemühte sich 
das Heimteam weiter nach vorne zu spie-
len und wieder in Führung zu gehen.  
Allerdings fehlte oft die Präzision im letz-
ten Pass, um sich aussichtsreiche Ab-
schlussmöglichkeiten zu erarbeiten. So 
endete die erste Halbzeit trotz Überlegen-
heit der Oberengadiner mit einem aus-
geglichenen Resultat.

Obwohl von den Gästen im ersten 
Durchgang deutlich weniger Gefahr aus-
ging, waren sie es, welche die erste Mög-
lichkeit in der zweiten Halbzeit verbu -

chen konnten. Nachdem ein Freistoss in 
den Strafraum nicht weit genug geklärt 
werden konnte, nutzte ein Gegenspieler 
das Durcheinander und schob zum über-
raschenden 1:2 ein. Celerina gab jedoch 
nicht auf und drängte auf den Ausgleich. 
In der 63. Minute verlängerte Youssef 
Loubadi einen hohen Ball perfekt in den 
Lauf von Stefan Christeler, der sich gegen 
den Verteidiger durchsetzte, seinen 
Schuss aber verzog. Die Gäste aus dem 
Oberland waren hauptsächlich mit der 
Verteidigung ihrer Führung beschäftigt 
und zeigten sich nur sehr selten vor dem 
Tor der Celeriner. Bei den wenigen Chan-
cen hielt Diego Carrajo sein Team jedoch 
mit starken Paraden im Spiel. Die 
Schlussoffensive von Celerina in den 
letzten Minuten brachte nur noch eine 
weitere Tormöglichkeit. Youssef Loubadi 

erlief einen verlängerten Ball, setzte sich 
gegen den letzten Verteidiger durch, 
scheiterte mit seinem Schuss jedoch am 
Torhüter. So endete das Spiel mit einem 
knappen 1:2-Sieg für die Gäste aus Schlu-
ein-Ilanz. Trotz der Niederlage zeigte der 
FC Celerina spielerische Qualitäten, 
während die US Schluein-Ilanz mit einer 
effektiven Chancenauswertung den Sieg 
erringen konnte. Mit dieser weiteren Nie-
derlage verabschiedet sich der FC Celeri-
na von seinen Heimfans in die Winter-
pause und hofft, aus den verbleibenden 
zwei Auswärtsspielen noch einige Punkte 
sammeln zu können. (ks)

FC Celerina: Niederlagenserie hält an

Für den FC Celerina spielten: Diego Carrajo, Clau-
dio Cadonau, Gregor Steiner, Aronne Beti, Maximi-
lian Braun, Pedro Pereira, Stefan Christeler, Achraf 
Nhaiji, Youssef Loubadi, Joel Bassin, Emmanuel 
Agbike, Nicolas Püntener, Carlos Tejo, Lars Gün-
ther, Federico Fanconi, Elia Beti.

Unfallverhütung Jede vierte Sportver-
letzung in der Schweiz passiert gemäss 
einer Medienmitteilung der Beratungs-
stelle für Unfallverhütung (BFU) beim 
Spielsport wie beim Fussball, Handball, 
Basketball, Eishockey oder Unihockey. 
Am häufigsten sind Verletzungen des 
Sprunggelenks, des Knies, der Hand 
und der Finger sowie des Kopfes. Im 
Breitensport sei knapp die Hälfte der 
Spielsportverletzungen auf direkten 
Körperkontakt zurückzuführen, so die 
Medienmitteilung. Schwere Verletzun -
gen sind nicht nur schmerzhaft, sie ma-
chen das Treiben von Sport für längere 
Zeit unmöglich und reissen Sport-
lerinnen und Sportler aus dem Alltag. 
Je nach Schweregrad der Verletzung be-
deuten ein Spitalaufenthalt, Therapien 
oder ein Aufenthalt in einer Reha-
Klinik, dass man nicht nur beim nächs-
ten Turnier, sondern auch bei der Fami-
lie und bei der Arbeit fehlt. Viele 
Verletzungen liessen sich vermeiden – 
etwa mit guter Vorbereitung, gezieltem 
Aufwärmen und passender Ausrüstung.

Damit die Botschaft die Sportlerin -
nen und Sportler in ihren Spielsport-
arten noch besser erreicht, arbeitet die 
BFU im Rahmen der neuen Kampagne 
mit Sportverbänden zusammen. Als 
erster Partner unterstützt Swiss Volley, 
der Schweizer Volleyballverband, die 
Kampagne. Als Massnahme zur Reduk-
tion von Verletzungen sollen künftig 
Kräftigungsübungen sowie Übungen 
zur Stabilisierung der Gelenke – zum 
Beispiel der Knie-, Schulter- und Fuss-
gelenke – in das Volleyballtraining inte-
griert werden. Kooperationen mit wei-
teren Sportverbänden werden derzeit 
ausgearbeitet. Ziel der BFU ist es, viele 
Sportverbände und Sportvereine zu er-
reichen und sie dabei zu unterstützen, 
das Unfallgeschehen zu analysieren, 
sportartenspezifische Präventionskon-
zepte zu entwickeln und die Traine-
rinnen und Trainer sowie die Vereins-
mitglieder zu sensibilisieren. 

Medienmitteilung BFU

Richtig aufgewärmt 
und ausgerüstet



Dienstag, 10. Oktober 2023  | 9 

Die Edelkastanie: Fast ein Wunderbaum
Im Bergell wächst der grösste 
Edelkastanienwald Europas. Wen 
wundert's, dass auch die Sala 
Viaggiatori in Castasegna mit 
einer Ausstellung zum Thema 
«Castagno» aufwartet. Luciano 
Fasciati hat umsichtig kuratiert.

MARIE-CLAIRE JUR

Zweimal jährlich präsentiert der Chu-
rer Galerist Luciano Fasciati in der Sala 
Viaggiatori, dem Bus-Wartehäuschen 
von Castasegna, eine Ausstellung, die 
sich zeit- und disziplinenübergreifend 
der Alltagskultur, bildender Kunst, De-
sign und Architektur im Bergell wid-
met. Diesen Herbst läuft unter dem la-
pidaren Titel «Castagno» eine Schau, 
die ein Schlaglicht auf den Edelkas-
tanienbaum wirft, der im Bergell seit 

der Antike eine wichtige Rolle spielte – 
zum einen als Holzlieferant, zum ande-
ren als Nahrungsbasis. Die temporäre 
Ausstellung versüsst allen Reisenden 
auf anschauliche Art das Warten auf 
ihr Postauto, sollte aber auch von all je-
nen, die in diesen Wochen das Kas-
tanienfestival 2023 besuchen, auf kei-
nen Fall verpasst werden.

Werkzeuge der Verarbeitung
Der Raum im von Architekt Bruno  
Giacometti (1907 - 2012) erstellten Pa-
villon ist begrenzt, Kurator Fasciati 
musste sich bei der Gestaltung der Aus-
stellung beschränken. Doch es gelang 
ihm, Wesentliches zum «Castagno» zu 
vermitteln. In der grossen Vitrine wird 
der Fokus auf den Verarbeitungspro-
zess der Edelkastanie oder «Maroni» 
gelegt. Die Besucher können sich ein 
Bild vom Maroni-Dörren machen, in-
dem sie von oben in ein Cascina-
Modell schauen. Das Dach dieses Dörr-

häuschens wurde entfernt und gibt 
den Blick frei auf den Dörrboden und 
darauf liegende Kastanien. Neben dem 
Haus steht ein Holzstapel, dank dem 
überhaupt erst eine Glut fürs Dörren 
der Früchte entstehen kann. Ein Mi-
niatur-Holzstamm verweist zudem auf 
das Schlagen der gedörrten Früchte in 
einem späteren Verarbeitungsschritt. 
Auch Originalgegenstände wie ein 
Holzrechen und ein Stoffschlagbeutel 
erinnern an den langen Prozess, den 
die Edelkastanienfrucht von der Ernte 
bis zum Endprodukt durchläuft. Ob 
aus ihr schliesslich Mehl, Schnaps, 
Konfitüre oder Salbe hergestellt wird: 
Auf einem Gestell ist eine stolze Aus-
wahl der Produkte zusammengestellt, 
die aus dieser vielseitigen Baumfrucht 
gefertigt werden.

Kartenständer und Kunstwerke
Waren in früheren Ausstellungen in 
Bruno Giacomettis Pavillon auch Vi-

deoarbeiten zu sehen, ist in der ak-
tuellen Schau nur ein einziges beweg-
tes Objekt auszumachen: Es handelt 
sich um den Postkartenständer, in wel-
chen historische, von Hand kolorierte 
Ansichtskarten zum Thema Kastanie 
eingereiht wurden. Unter den leider 
nicht käuflichen Exponaten dreht aber 
auch eine Miniatur-Anfertigung des 
2023 gefertigten Ölbilds «Die Kas-
taniensammlerin» endlos um die Stän-
derachse. Das von Zilla Leutenegger ge-
fertigte Original ist ebenfalls in der 
Ausstellung zu sehen, neben zwei an-
deren künstlerischen Positionen: Car-
men Müller hat Kastanienblüten in 
zarten Temperafarben auf Papier ge-
bannt, während Andy Massaccesis 
Schwarzweiss-Fotos von knorrigen 
Wurzeln und Stämmen uralter Kas-
tanienbäume zeigen, wie langlebige 
Olivenbäume viel zu den letzten tau-
send Jahren zu sagen hätten, wenn sie 
denn sprechen könnten.

Viel Literatur
Wie bei anderen Ausstellungen in der 
Sala Viaggiatori bietet ein Vitrinen-
tisch weitere Exponate zur Ver-
tiefung ins Thema. Dort sind Bücher 
und Essays zum Thema vereint, die 
aufzeigen, dass schon im Mittelalter 
die «castanea sativa» Gelehrte und 
Kunstschaffende inspiriert hat.

Wem das an Vertiefung nicht 
reicht, der kann sich auf die Warte-
bank setzen, in einem guten Dutzend 
Fachmagazinen und populärwissen-
schaftlichen Publikationen blättern 
und die Zeit vergessen. Vielleicht 
wird er oder sie dabei das nächste 
Postauto verpassen, aber einge-
schlossen zu werden, riskiert nie-
mand. Die Ausstellung ist rund um 
die Uhr sieben Tage in der Woche ge-
öffnet. Bis zur Finissage am 24. März 
2024. Dann soll eine neue Publikati-
on zur Ausstellung vorgestellt wer-
den.

Modell einer Cascina, eines Kastanien-Dörrhäuschens. Die Künstlerin Carmen Müller hat sich auf die junge ergrünende Pflanze fokussiert.   Fotos: Marie-Claire Jur

Der sich drehende Ansichtskartenständer mit etlichen Sujets zum Thema. Blick in den Ausstellungsraum mit den unterschiedlichsten Exponaten.   
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Kunst im Hotel Saratz in Pontresina
Noch bis April nächsten Jahres 
sind im Hotel Saratz in 
Pontresina Kunstwerke des 
Bildhauers Marcel Bernet und 
des Malers Velimir Iliševi 
ausgestellt. Sie treten 
miteinander und auch mit den 
Gästen des Hotels in einen 
unmittelbaren Dialog. 

Pastose, schnell aufgetragene breite 
Farbstriche in schwarz-grau abge-
stuften Töne, zeigen auf weissem Hin-
tergrund ein amorphes, graues fellarti-
ges Wesen mit einem einzigen 
markanten roten Punkt an seiner Seite. 
Das Ölgemälde, das im Kaminzimmer 
im Pontresiner Hotel Saratz hängt, 
stammt von dem jugoslawisch-
schweizerischen Künstler Velimir 
Ilišević und trägt den Titel «An-
schwemmung mit Punkt». 46 seiner 
Werke sind in den öffentlich zugäng-
lichen Bereichen des Hotels zu sehen. 
Ilišević Bilder bewegen sich zwischen 
Abstraktion und Figuration. Die in ei-
ner meist zurückhaltenden Farbigkeit 
gehaltenen Kompositionen wirken ge-
heimnisvoll. Einen Hinweis auf das 
Bildthema, das den Künstler zu seinem 
Werk inspirierte, finden die Betrachter 
oft in den Titeln, die auf den kleinen 
Beschriftungen zu lesen sind.

Weltpolitisches System bricht auf
Velimir Ilišević ist im Jahr 1989 mit 24 
Jahren der Liebe wegen aus Jugoslawien 
in die Schweiz gezogen. Weltpolitisch 
gesehen war das Jahr 1989 der Beginn 
einer Zeitenwende. Auf dem «Tian’an-
men-Platz» in Peking traten die Studen-
ten gegen die Panzer des regie renden 
chinesischen Regimes an. In Deutsch-
land fiel nach 28 Jahren die Mauer. 

Die friedlichen Proteste und die 
Flücht lingsbewegungen aus dem 
kommunis tischen Osten in den 
kapita listischen Westen und der politi-
sche Wille herausragender Persönlich-

keiten führten dazu, dass das russische 
Reich mit seinen kommunistischen 
Satelli tenstaa ten aufbrach. Jugo-
slawien, die ursprüngliche Heimat 
Ilišević versank nur ein Jahr später im 
Jahr 1990 im Zuge nationalistischer 
Selbstverwirkli chung in einem bluti-
gen, mehr als vier Jahre dauernden 
Bürgerkrieg zwischen Kroaten, Serben 
und Bosniern, der mit der Aufspaltung 
des Landes endete.

Die Kunst als Heimat
Vielleicht lassen sich manche Bilder 
der Ausstellung wie zum Beispiel «Ab-
flug» und «Berlin 6. August 2019» mit 
den erschütternden Erfahrungen des 
zur damaligen Zeit im Schweizer Exil le-
benden Künstlers in Verbindung brin-
gen. Der Vogel mit ausgebreiteten Flü-
geln, der einen Ring nach sich zieht 
und auf eine Art Himmelsleiter zu-

fliegt, oder das bleierne Gitterfenster 
vor einem pechschwarzen Innenraum, 
aus dem die Flammen züngeln, er-
zählen Geschichten, die einerseits 
hoffnungsvoll und biblisch (Friedens-
taube) und andererseits existenz-
bedrohend scheinen. In einem Aus-
stellungskatalog schreibt der mit 
Ilišević befreundete Journalist und Lite-
rat Miljenko Jergović «… auf seiner 
Leinwand, dort liegt Ilišević wahre Hei-
mat, eine andere hat er nicht …».

Zwei spätberufene Künstler
Im Dialog mit den 46 Gemälden stehen 
die 13 aus Holz geschnitzten und farbig 
gefassten Skulpturen des Bildhauers 
Marcel Bernet. Bernet ist Schweizer, er 
kommt aus dem Land, in dem Ilišević
seine künstlerische Karriere begann. 
Nach einer Banklehre, einem Studium 
und einer unternehmerischen Tätigkeit 

in der Kommunikation fand Bernet erst 
spät zur Kunst. 

Bernet arbeitet als Bildhauer mit 
Holz. Seine gegenständlichen, farbig 
gefassten Skulpturen erinnern an die 
von Stephan Balkenhol. Holz ist so ein-
zigartig, wie der Baum gewachsen ist. 
Bernet scheint bei seinen Figuren kei-
nen Wert auf glatte Oberflächen zu le-
gen. Die Holzsockel, aus denen die in 
einem labilen Gleichgewicht stehen-
den Figuren herauszuwachsen schei-
nen, stehen häufig schräg und werden 
durch das Gegengewicht einer Eisen-
platte am Fuss gehalten. Bernet be-
schäftigt sich mit dem, was er beobach-
tet und was ihn umgibt. Die Figuren 
scheinen auf den ersten Blick humor-
voll und unbeschwert. Es sind Mo-
mentaufnahmen, die die «Comédie 
Humaine» des Alltags zeigen, Bilder 
oder Karikaturen von Menschen mit 

ihren Sehnsüchten, ihrem Schicksal 
und ihren Eigenarten. Da ist beispiels-
weise das Mädchen vor dem Pfeiler in 
der Hotellobby im roten Kleid mit ei-
nem weissen Papierflieger in der rech-
ten Hand «ready to take off», heisst der 
Titel. Der «Sommelier» hingegen hält 
eine Weinflasche in seiner Hand wie 
ein Trinker. Auch bei Bernets Werken 
spürt man die Lebenstiefe, ohne dass 
die Figuren schwer wirken. Dass zwei so 
unterschiedliche Künstler in einem Ho-
telambiente zusammenfinden, ist 
nicht selbstverständlich. Manche Wer-
ke scheinen fast wie für die Räumlich-
keiten gemacht, wie beispielsweise der 
Sommelier von Bernet in der Bar und 
die Weinreben im gleichen Raum von 
Ilišević. Sabrina von Elten 

Die Ausstellung ist noch bis zum 7. April 2024 im 
Hotel Saratz öffentlich zugänglich.

«Es braucht Mut, Hilfe zu beziehen»
Seit fünf Jahren gibt es in Scuol 
eine Abgabestelle von «Tischlein 
deck dich». 45 Personen 
nehmen die Lebensmittelhilfe in 
Anspruch. Die Scham, das 
Angebot auch zu nutzen, ist aber 
immer noch gross.

FADRINA HOFMANN

Der Oktober ist ein Erntemonat, und in 
den Gottesdiensten wird Erntedank ze-
lebriert. So auch am Sonntag in der evan-
gelisch-reformierten Kirche von Scuol. 
Dieses Jahr gehörte zur prachtvollen Ern-
tedekoration nebst Früchten und Gemü-
sen auch eine Packung Milch, ein Kilo Zu-
cker, Teigwaren, Öl, Reis. Es sind jene 
Lebensmittel, die jeweils einmal pro Wo-
che an der Abgabestelle von «Tischlein 
deck dich»in Scuol an Menschen verteilt 
werden, die am oder unter dem Existenz-
minimum leben. 

In der Schweiz leben 745 000 Men-
schen in Not, das sind rund 8,5 Prozent 
der gesamten Bevölkerung. Auch im En-
gadin gibt es Menschen, die auf Unter-
stützung angewiesen sind. «Tischlein 
deck dich» kombiniert Lebensmittel-
hilfe mit Lebensmittelrettung. Der Ver-
ein rettet noch einwandfreie Lebensmit-
tel vor der Vernichtung und verteilt sie 
über Abgabestellen an armutsbetroffene 
Menschen in der Schweiz. Insgesamt 

gibt es in der Schweiz 149 solcher Ab-
gabestellen, im Engadin befinden sie 
sich in Samedan und Scuol. 

Ein symbolischer Franken
Die Kundinnen und Kunden erhalten 
jeweils eine persönliche «Tischlein 
deck dich»-Kundenkarte und bezahlen 
pro wöchentlichen Lebensmittelbezug 
einen symbolischen Franken. Die Ab-
gabestellen werden ausschliesslich von 

freiwilligen Helfenden betreut. In Scuol 
sind 17 Personen im Team. Eine kleine 
Delegation von ihnen hat am Ernte-
dank-Gottesdienst vom Sonntag teil-
genommen, um das Angebot in der Kir-
che vorzustellen.

Gründerin des Angebots in Scuol ist 
die Sigristin Tamara Kaufmann. Jeden 
Donnerstagmorgen um 10 Uhr öffnet 
sich die Türe der Chasa Pravenda in Vi 
für den Einkauf bei «Tischlein deck 

dich». Die Freiwilligengruppe ist über 
einen Dienstplan und WhatsApp or-
ganisiert. «Ist jemand verhindert, 
springt immer jemand anderes ein», 
erzählte die freiwillige Helferin Erna 
Koller. Die Solidarität und das Ge-
meinschaftsgefühl seien gross.

Nichts wird weggeworfen
Im Gegensatz zu anderen «Tischlein 
deck dich»-Abgabestellen, die zu  

wenig Lebensmittel zur Verfügung ha-
ben, gibt es in Scuol ausreichend  
Lebensmittel, aber noch zu wenig Be-
zügerinnen und Bezüger. «In einer re-
lativ kleinen Gemeinde, in der sehr 
viele einander kennen, braucht es viel 
Mut, dazu zu stehen, dass man Unter-
stützung braucht», sagte die freiwil-
lige Helferin Anni Hüberli. Diese 
Scham verhindere, dass Menschen, 
die wirklich in Not sind, vom Angebot 
Gebrauch machen.

Alle Grundnahrungsmittel können 
bezogen werden, aber auch Baby-
nahrung, Früchte und Gemüse. Ein 
Anwesender schlug vor, einen Bring-
dienst für überschüssige Ware zu lan-
cieren, um das Angebot noch nieder-
schwelliger zu gestalten. Laut Erna 
Koller werden heute Lebensmittel, die 
nicht bezogen werden, an die Buttega 
– betreutes Wohnen und Arbeiten– ge-
liefert. «Bei uns wird nichts weggewor-
fen».

Auf die Frage von Pfarrerin Dagmar 
Bertram, wie jeder einzelne von uns 
einen Beitrag leisten könne, verwies 
der freiwillige Helfer Albert Mayer auf 
die Möglichkeit zu spenden: finanziel-
le Spenden und Lebensmittelspen -
den. In Scuol ist die Ansprechperson 
Tamara Kaufmann. «Die Dankbarkeit 
der Kundinnen und Kunden zu sehen, 
ist für uns jede Woche wieder eine 
Motivation weiterzumachen», so Erna 
Koller. 
Info:www.tischlein.ch

Das Hotel Saratz in Pontresina präsentiert Kunstwerke des Bildhauers Marcel Bernet und des Malers Velimir Iliševi.    Foto: Sabrina von Elten

Das Angebot von «Tischlein deck dich» stand im Fokus des Erntedank-Gottesdienstes vom Sonntag 
in Scuol.    Foto: Fadrina Hofmann



Uns gibt es auch so.
Folgen Sie uns!
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WETTERLAGE

Hochdruckeinfluss bestimmt am Dienstag und auch in den folgenden Ta-
gen unser Wetter in Südbünden und die einströmenden Luftmassen sind 
auch weiterhin für den Oktober deutlich zu warm. Ein Wetterumschwung zu 
kühlerem Herbstwetter ist vorerst daher kein Thema.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

Weiterhin recht warmes und zumeist auch sonniges Hochdruck-
wetter! In der Früh könnte es da und dort ein paar Nebelbänke geben. 
Vor allem höheren Luftschichten ziehen dann tagsüber auch ein paar Wol-
kenfelder über den Himmel. Diese dürften die Sonne aber nur hin und 
wieder etwas schwächen können. Die meiste Zeit über gibt die Sonne den 
Ton am Himmel an und die Temperaturen steigen nach einem herbstlich 
frischen Morgen am Nachmittag auf Werte zumeist zwischen etwa 19 Grad 
in St. Moritz und bis nahe 25 Grad im Bergell und im Puschlav an. 

BERGWETTER

Auf unseren Bergen scheint die Sonne tagsüber zumeist ungestört und le-
diglich einige Schleierwolken könnten zeitweilig den Sonnenschein etwas 
schwächen. Zudem ist es warm und die Frostgrenze liegt zumeist überhalb 
von 3500 m Seehöhe.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Mittwoch Donnerstag Freitag

4000 – 2°

3000 6°

2000 13°
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3 
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)
Mittwoch Donnerstag Freitag

Scuol
7°/ 22°

Zernez
5°/ 21°

Sta. Maria
11°/ 20°

St. Moritz
5°/ 19°

Poschiavo
10°/ 24°

Castasegna
15°/ 25°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) 3°
Corvatsch (3315 m) 3°
Samedan/Flugplatz (1705 m) 0°
Scuol (1286 m) 6°
Motta Naluns (2142 m) 9°

Sta. Maria (1390 m) 15°
Buffalora (1970 m) 0°
Vicosoprano (1067 m) 15°
Poschiavo/Robbia (1078 m) 10°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR

N S

°C
6 

21

°C
4
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Anzeige

«Fast auf den Tag genau 50 Jahre alt»
Am vergangenen Samstag wurde 
in Sils das Schulhaus gefeiert. 
Unter dem passenden Motto 
«Klassenzusammenkunft» lud 
das Organisationskomitee 
ehemalige Abc-Schützen und 
Lehrpersonen ein, und viele 
folgten der Einladung. 

ANDREA GUTGSELL

«Ich bin sehr gerne nach Sils ge-
kommen, auch wenn ich nur die 
zweite Wahl war», begrüsste Stände-
rat Stefan Engler das aufmerksame 
Publikum in seiner Jubiläumsrede. 
Seine einlei tenden Worte relativierte 
er aber gleich wieder und meinte la-
chend: «Es freut mich, dass ich für  
Martin Candinas einspringen darf.» 
Dass er die Rede für ein 50-jähriges 
Schulhaus verfassen musste, habe 
ihn besonders gefreut. «Normaler-
weise werde ich zu Eröffnungsreden 
von Neubauten eingela den», und 
zog gleich einen Vergleich zu sich 
selbst: «Beim Rundgang durch das 
Gebäude habe ich einige Gebrauchs-
spuren gesehen, wie in meinem Le-
ben auch.»

Engler, der seine Rede mit einer Zu-
kunftsvision beendete. Er stellte sich 
vor, wie es wohl im Jahr 2050 sein 
wird, wenn Jamila mit dem Elek-
trobus in die Schule fährt und die 
letzten Hausaufgaben über die Digi-
talbrille löst, und weil der Schul-
unterricht in Blockzeiten stattfindet,  
sie aber um neun Uhr morgens noch 
zu dran früh ist, Jamila Zeit hat, per 
Viedo Call am Unterricht ihrer Cou-
sine in Samedan teilzunehmen. Das 
anwesende Publikum zeigte sichtlich 
Freude an Englers Rede. 

Kinder im Mittelpunkt 
Die Silser Schülerinnen und Schüler hat-
ten einen wichtigen Anteil am Fest. «Sie 
wurden von Anfang an in das Fest in-
tegriert», sagte Schulleiterin Laura Wall-
nöfer. Bei Führungen um und im Schul-
haus konnten sich die interessierten 
Anwesenden ein Bild davon machen, wie 
«ihr ehemaliges Schulzimmer» heute 
aussieht. Gut vorbereitete und aus-
wendig gelernte Texte gingen den jun-
gen Moderatorinnen und Moderatoren 
leicht von den Lippen. 

Auch der neue Pausenplatz mit Fuss-
ballfeld stand auf dem Programm und 
stiess auf grosses Interesse. Die Bergeller 
Kastanien, die Sirupbar, die Popcorn-
maschine und der Schminktisch fanden 
ebenfalls grossen Anklang sowie ein 
Schulzimmer im Oberge schoss, das zur 
«staunza istorica» umfunktioniert wor-
den war. «Einige Fotos hatten wir im Ar-
chiv der Schule, aber viele habe ich von 
ehemaligen Lehrerpersonen bekommen. 
Sogar Kurzfilme waren dabei», sagt Filip 
Niggli, der diese umfangreiche Arbeit 
übernommen hatte. Nach den Ak-
tivitäten im Freien wurde das Abendpro-

gramm um 18 Uhr mit einem eigens ein-
studierten Lied der Kindergarten- und 
Schulkinder in der Turnhalle eröffnet.

Podiumsgespräch
Zum Thema «Wie sollte eine Schule heu-
te gebaut werden?» wurden mögliche 
Szenarien diskutiert. Auf die Frage des 
Moderators, ob es nicht sinnvoll wäre, 
ein Gebäude, das ein halbes Jahrhundert 
auf dem Buckel hat, abzureissen, hatte 
Barbara Aeschbacher die Gemeindeprä-
sidentin von Sils eine klare Antwort: 
«Nein, auf keinen Fall». Auch Arno Ulber 
von der Pädagogischen Hochschule 
Graubünden sieht in älteren Gebäuden 
viel Potenzial. «Mit einer geschickten 
Raumaufteilung und dank moderner In-
frastruktur ist heute viel möglich, um 
den Ansprü chen des Lehrplans 21 ge-
recht zu werden.»

Roland Hinzer betonte aus Sicht eines 
Architekten die Vorteile eines Neubaus 
und erwähnte die Problematiken bei der 
Sanierung von Schulhäusern: «Bei Ge-
bäuden wie dem Schulhaus ‹champ segl› 
wurden Materialien verwendet, die heu-
te als Schadstoffe gelten, was einen Um-

bau wesentlich erschwert, aber abreissen 
würde ich es aus jetziger Sicht auch 
nicht.» 

Ein Film als Schlussüberraschung
Zum Abschluss der Feierlichkeiten wurde 
dem voll besetzten Saal und dem zahl-
reich erschienenen Publikum noch ein 
besonderer Leckerbissen geboten. Ein 
Film, der 1976 vom romanischen Fernse-
hen in der damaligen Sendung «Balcun 
tort» mit der Schule Sils produziert wor-
den war. 

«Es war ein Wettbewerb, heute würde 
man sagen ein Projekt, bei dem es darum 
ging, eine Geschichte zu schreiben. Die 
Geschichte, die dem Regisseur am besten 
gefiel, wurde dann verfilmt», informierte 
Gian Michel Denoth, der damalige  
Lehrer auf der Bühne, die gespannten 
Anwesenden. Die von Silvia Giovanoli  
geschriebene «Gewinnergeschichte» 
han delte von einem «verrückten» Vater, 
der mit seiner Familie zum Mond fliegen 
wollte und dafür eine Rakete baute, was 
ihm schliesslich auch gelang und der Rei-
se auf den Mond nichts mehr im Wege 
stand. Einige der Protagonistinnen und 

Protagonisten waren am Samstag in der 
Turnhalle anwesend und genossen es 
sichtlich, in vergangenen Zeiten zu 
schwelgen. «Für die damalige Zeit war 
der Film sehr modern, es wurde sogar mit 
Spezialeffekten gearbeitet», sagte Lehrer 
Denoth und fügte hinzu: «Heute ist so 
ein Film wahrscheinlich in der Hälfte der 
Zeit gemacht.»

Eine gelungenes Klassentreffen
Stellvertretend für viele brachte es Ursina 
Felix auf den Punkt, die 1973 als eine der 
ersten Schülerinnen die erste Klasse im 
neuen Schulhaus besuchte. «Es ist un-
glaublich bewegend, meine ehemaligen 
Mitschülerinnen und Mitschüler zu tref-
fen und zu sehen, wie schnell 50 Jahre 
vergangen sind.» Auf die Frage nach ei-
nem Vergleich zu ihrer Schulzeit ant-
wortete Ursina Felix, dass sie überrascht 
sei, dass die Schülerinnen und Schüler 
ihre Lehrpersonen mit Vornamen an-
sprechen. «Das war zu unserer Zeit noch 
ganz anders, aber es ist eben alles ein biss-
chen moderner geworden, und das ist 
gut so», sagt sie und begrüsst einen weite-
ren ehemaligen Schulkollegen.

«Es hat alles gepasst, und die Mischung 
zwischen festlichen Aktivitäten und ge-
mütlichem Beisammensein ist voll auf-
gegangen», sagt Schulratspräsident Peter 
Wäspi und macht einen Kontrollgang ins 
Untergeschoss, wo die Kinder-Disco in 
vollem Gange ist. 

Zu vorgerückter Stunde werden in der 
Turnhalle noch einige Lieder gesungen, 
wobei Chalandamarz-Lieder nicht feh-
len durften und man immer wieder je-
manden laut «E viva la scoula da Segl» ru-
fen hört. 

Schulratspräsident und Schulleiterin bedanken sich bei den Anwesenden.    Foto: Andrea Gutgsell
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